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20 Geſchütze erbeukek. Das Vorwerk Mogily bei Wolimow von den Ruſſen
durch mit gewalkiger Aebermacht ausgeführken Angriff zurückeroberk. 3338 Ruſſen
durch die HOeſterreicher gefangen. Jm Weſten franzöſiſche Angriffe zurückgeſchlagen.

Die erſte Woche
des verſchürſten Geekrieges.

e. Der 18. Februar, an dem nach der Ankündigung
der deutſchen Regierung ein verſchärſter, rückſichts
loſer Kampf gegen Englands Kriegs und Handels
flotte beginnen ſollte, liegt jetzt eine Woche hinter
uns. Die erſten Erfolge dieſes Seekrieges laſſen ſich
überſchauen. Wir können mit ihnen zufrieden ſein.

Gewiß ſind ſie, ſoweit man als Maßſtab die Zahl
der von uns durch Minen und Unterſeeboote ver
nichteten feindlichen Schiffe anwenden will, nicht
genau feſtzuſtellen. Zwar ſind ſeit einer Woche faſt
täglich Meldungen durch die Preſſe des Jnlandes und
des Auslandes gelaufen, die immer wieder neue
Namen nannten bald engliſcher, bald franzöſiſcher,
Du neutralen Staaten angehöriger Schiffe, die als

des deutſchen Seekrieges bezeichnet wurden,aber die Angaben ſchwantt

man von keiner abſolut zuverläſſigen Ziffer für die
Verluſtliſte dieſer erſten ſcharfen Seekriegswoche
reden kann, will man gewiſſenhaft verfahren. Und
ſolche Gewiſſenhaftigkeit iſt gerade bei der Beurtei
bung dieſes Teils des großen Krieges ganz beſonders
von Nöten. Wir dürfen durch falſche Angaben uns
weder ſelbſt Erfolge vorſpiegeln, die ſich dann ſpäter
als Produkte nur einer wilden Phantaſie erwieſen,
noch dürfen wir dem Ausland durch Mangel an Ge
naguigkeit den Triumph bereiten, daß wir an der
Wirklichkeit des Erreichten gemeſſen leerer Groß-
ſprecherei geziehen werden können.

Die Pflicht zur Gewiſſenhaftigkeit bei der Prüfung
der Meldungen aus dem Seekrieg ergibt ſich aber

aus der Schwierigkeit, klar zu ſehen, was Wahrheit
iſt und was nur als Falſchmeldung aus allerlei
unkontrollierbaren Gerüchten herausgeboren wird.
Es fehlt ein ſicher und vor allem ein raſch funktionie
render Meldedienſt, da die Kabel zumeiſt in eng
liſchem Beſitz ſind, England nichts daran liegt, unſere
Erfolge bekannt werden zu laſſen, wir aber von
unſerem eifrig arbeitenden Unterſeebooten eigene
Meldungen nur ſehr verſpätet erhalten können. Das
muß man immer wieder alles in Betracht ziehen.

Aber die Verkehrsverhältniſſe ſind doch nicht ſo
ſchlecht, daß wir nicht für die erſte Woche als deut
ſchen Erfolg zahlenmäßig konſtatieren können die
Vernichtung mindeſtens eines engliſchen
TDruppentransportes durch ein Unterſeeboot
am Nachmittag des 22. Februar und die Vernichtung
von weileren zwei bis drei engliſchen Kohlendampfern
und eines franzöſiſchen Handelsdampfers. Dieſe
Zahlen ſind nicht zu unterſchätzen, auch wenn ſie nicht
hoch ſind.

Der eigentliche Erfolg dieſer Seekriegswoche liegt
aber auf einem ganz anderen Gebiet. Es kommt
nicht nur auf die Zahl vernichteter feindlicher Schiffe
an, ſo wichtig dieſe auch iſt. Die mora liſche und
politiſche Wirkung unſeres energiſchen Vor
gehens iſt zu beachten. Und dieſe Wirkung war gut.

Die Furcht vor unſerem Vorgehen hat gleich in
dieſer erſten Woche die Einſtellung einer gangen Reihe
von Schifſahrkslinten, die die Verbindung mit Eng-
land herſtellen, zur Folge gehabt. Das bedeutet ein
Stück wirtſchaftlicher Abſperrung Englands vom
Auslande, wie wir ſie ja erſtreben, um England
wirtſchaftlich ſo zu ſchädigen, wie es dies uns gegen
über von Anfang des Krieges an verſucht hat. Weiter
bedenke man die Schwierigkeiten, die nicht nur in
neutralen Ländern, ſondern gleich in dieſer erſten

Woche gerade auch in England für die Schiffahrt ent

gehen zu ſchützen

im einzelnen ſo, daß

Nordoſten auf Johannisburg

ſtanden ſind, in dem Matroſen und Maſchinenperſonal
ſich weigern, auf dem als Kriegsgebiet um England
herum erklärten Seegebiet zu fahren. Auch das läuft auf
eine England bedrohende Jſolierung hinaus. Und

dann der ganze politiſche Eindruck, den die Unfähig-
keit Englands macht, ſich kraftvoll gegen unſer Vor

Derſelbe Staat, deſſen Flotte als
Beherrſcherin des Meeres geprieſen wurde, ſo daß
ein engliſcher Lord einmal ſagen konnte, die Deutſchen
würden eines Morgens in der Zeitung leſen, ihre
Flotte ſei von England vernichtet dieſer ſelbe
Staat vermag mit eigener Flagge ſeine Han
delsſchiffe vor der von ihm bisher mißachteten deut
ſchen Flotte nicht zu ſchützen, ſondern leiht ſich die
Flaggen fremder Staaten, um den ſicheren Geſchoſſen
deutſcher Unterſeeboote zu entgehen. Mit dieſer Tat-
ſache hat England eine moraliſche Niederlage vor
aller Welt erfahren, eine Niederlage, die hoffentlich
mehr und mehr nach den Erfolgen dieſer erſten See
kriegswoche ſich auch in Zahlen der verloxenen Schiffe
und Mannſchaften umſetzen wird.

So dürfen wir vertrauensvoll in die Zukunft ſehen
und uns der Erwartung hingeben, daß, wenn dieſer
Seekrieg auch nicht ohne ſchwere Opfer vor ſich gehen
wird, ſein Endziel doch erreicht wird: England durch
harte Verluſte in dieſem Kriege mürbe Und kriegs-
müde zu machen.

zur Kriegslage
Die Kämpfe im Oſten.

Mit dem Eintreffen weiterer Berichte über die Er
folge unſerer braven Truppen in Oſtpreußen wirkt auch
das Bild der Kämpfe im Oſten immer gewaltiger und
immer rieſenhafter wachſen die Dimenſionen und ſelbſt
die frechſte Lüge, die in Paris und London noch immer
von einem klugbedachten ſtrategiſchen Rückzuge ſpricht,
wird jetzt wohl unter dem Eindruck der Tatſachen zuſam-
menbrechen. Und immer gewaltiger wächſt auch Hinden
burgs Geſtalt. Sie wächſt auch durch die mitleidsloſe,
erbitterte, unaufhaltſame Verfolgung, die den letzten Atem
von Mann und Roß herauspreßt und dennoch zugleich
Mann und Roß mit neuer Kraft erfüllt. Sie wachſen
älle, die unter ihm kämpfen, jeder Landſturmmann wird
zum Helden, jeder Zwanzigjährige zum harten, bewuß-
ken, geſtählten Krieger. eDie eroberte Skadt Praszuysz iſt keine eigent

liche Feſtung, ſondern erſt im Laufe des jetzigen Feld
zuges von den Ruſſen feſtungsartig ausgebaut worden.
Sie diente den Ruſſen als Hauptſtüßpunkt für die Unter
nehmungen gegen die Südgrenze Oſtpreußens. Hierzu
eignete ſie ſich hervorragend, weil ſie ein Zentrum der
Verkehrsſtraßen dieſes Teiles Polens bildet. Von
Prasznysz führen ſowohl nach Mlawa--Soldau, wie
auch nach Chorzellen-Willenberg und ferner auch nach

ſ zu eine Reihe gut aus
gebauter Verkehrsſtraßen, die die Zufuhr von Kriegs-
material ſehr erleichtern. Ebenſo iſt Praszuysz mit den
Narew- Feſtungen Pultusk, Rozan und Oſtrolenka durch
gute Straßen verbunden, die ein bequemes Heranſchaffen
des Materials ermöglichten. So iſt es denn begreiflich,
wenn ſich die Ruſſen hier einen Stapelplatz von Kriegs
gerät aller Art ſchufen, das ſie im Bedarfsfalle von hier
weiter an die Front brachten. Von der nächſten Narew-
Feſtung, Rozan, iſt Praszuysz nur noch 35 Kilometer
entfernt.
großen Vorteil, nicht nur, weil die Ruſſen dadurch ihres
Hauptſtützpunktes nördlich der Narew-Linie beraubt
worden ſind, ſondern auch weil wir die Stadt jetzt als
Ausgangspunkt für weitere Unternehmungen gegen Süden
zur Verſügung haben.

Auf der ganzen übrigen Front im Norden,
Niemen, Bobr und Narew ſowie auch in Polen nördlich
der Weichſel dauern die Kämpfe fort. Weſtlich der
Weichſel, vor Warſchau, haben die Ruſſen einen kleinen
Erfolg zu verzeichnen. Es gelang ihnen, das ſüdöſtlich von
Bolimow gelegene Vorwerk Mogily durch einen mit ge
waltiger Ubermacht ausgeführten Angriff wieder zu neh

Der Beſitz dieſer Stadt bedeutet für uns einen
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men. Große Bedeutung dürfte dieſer Erfolg aber kaum
haben. Jm Schützengräbenkampf, wie er jeßt vor War
ſchau ſtattfindet, muß man ja immer mit ſolchen Wechſel
fällen rechnen.

Die Kämpfe bei Wirballen.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

fort Kämpfe bei Wirballen am 10. Februar 1915 ge
ſchrieben:

Unter den größten Anſtrengungen, welche die tiefver
ſchneiten Wege verurſachten, wären die Truppen des
Generals von Lauenſteéein am 9. Februar an den Feind
herangekommen und warfen dieſen in leichtem Kampfe aus
dem Schoreller Forſt hinaus. Wie aus erbeuteten ruſſi
ſchen Befehlen hervorgeht, glaubte der Gegner, ſich vor
dem deutſchen Anſturm in eine ſchon wohlvorbereitete
ſtark befeſtigte Stellung Pillkallen-
Stallupönen zurückziehen und dort behaupten zu
können, aber der ſtarke Flankendruck, den die deutſche Offen
ſive ausübte, zwang den Feind zum Aufgeben dieſes Planes
und veranlaßte ihn, ſich nach einer dritten, gleichfalls vor
bereiteten Stellung ſüdlich Wirballen zurück
n an Es waren eineinhalb ruſſiſche Diviſionen, die
ſich am Nachmittag des 10. Februar dort einfanden und in
e Wirballen und Kibarty zur Ruhe übergingenObwohl man vom Anmarſch der deutſchen Kräfte her

e man es für ausgeſchloſſen, n die Deutſchen bei dem
errſchenden Schneeſturm an dieſem Tage noch herankommen

könnten. Man wiegte ſich derart in Sicherheit, daß man
ſogar guf das Ausſtellen irgendwelche r
Sicherungspoſten gänzlich verzichtete. Nur
ſo konnte es kommen, daß die Angreifer, die ſich durch die
Naturgewalten nicht aufhalten ließen, noch am 10. Febr.
an die ruſſiſche Anterkunft kamen, allerdings nur mit Jn
fanterie und einigen Geſchützen, denn alles übrige war in
den Schneewehen ſteckengeblieben. Es war Abend, als
Eydtkuhnen, und es war Mitternacht, als Wir-
bällen überfallartig angegriffen und ge
ſtürmt wurden. Auf der Chauſſee ſtanden zwei ruſſi
ſche Batterien mit zwölf Geſchützen und einer großen An
zahl von Munitionswagen, anſcheinend raſtend. An ſie
kam die deutſche Jnfanterie, ohne einen Schuß zu tun, bis
auf fünfzig Meter heran. Die ſämtlichen Pferde wurden
niedergeſchoſſen und dann die Geſchütze und Munitions
wagen genommen, der Reſt der Bedienung flüchtete. So
wohl in Eydtkuhnen wie in Wirballen kam es dann zu
nächtlichen Straßenkämpfen, die mit der Ge
fangennahme von 10000 ehe endeten. Die
Zahl der Gefangenen war ſo groß, daß man kaum wußte,
was man mit ihnen anfangen ſollte. Nach der Einnahme
der beiden Orte fielen auch die beiden dortigen Bahnhöfe
in deutſche Hände, mit ihnen eine ſchier unermeßliche Beute.
Es ſtanden hier drei Lazarett und ebenſoviel Ver
pflegungszüge. Einer dieſer Züge war der Lazarett-
zug der Zarin, der von dem Fürſten Lieven und
zahlreiche Perſonal begleitet wurde. Jn ihm fand der
Stab des Generals von Lauenſtein ganz unerwartet aus
gezeichnetes Nachtquartier. Die übrigen Züge waren mit
einer großen Menge Hafer, ausgezeichneten Konſerven,
ſehr viel Schokolade, ferner mit Stiefeln und Pelzweſten
in großer Zahl beladen. Jeder berittene deut
ſche Soldatwarimſtande, eine Pelzweſte an
ſich zu nehmen. Augenblicklich noch wichtiger aber
war für die ſeit drei Tage auf eiſerne Portionen ange
wieſene deutſche Truppe die Erbeutung von 110
ruſſiſchen Feldküchen, die faſt durchweg mit
warmem Eſſen gefüllt waren. Man kann ſich den
Jubel unſerer n Truppen vorſtellen, als dieſe
Beute in ihre Hafid gefallen war. Es war augenblicklich
der ſchönſte Lohn für die junge Truppe, die an dieſem Tage
teilweiſe zum erſten Male ins Gefecht gekommen war und

ſich glänzend geſchlagen hatte.
Ein Lob für ſächſiſche Truppen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz nördlich der Weichſel,
wo bekanntlich auch ſächſiſche Truppen kämpfen, wird dem
„Pirnager Anzeiger“ folgender Tagesbefehl vom
19. Februar mitgeteilt:

„Jn den Kämpfen der letzten Tage haben ſich die
Truppen der Abteilung des Grafen Pfeil
ganz beſonders bewährt und geradezu glän-
gende Tapferkeit an den Tag gelegt, indem ſie
den mit Kbermacht und größter Hartnäckigkeit angrei-
fenden Feind unter den ſchwerſten blutigen Verluſten
für dieſen abwieſen und 700 Gefangene machten. Die
Kampfesfreudigkeit und Siegeszuverſicht der Truppen
iſt hierbei beſonders hervorgetreten. Jch bin ſto l
darauf, ſolche Soldaten unter meinem
Kommando zu haben.

Der Kommandierende General
gez. v. Zaſtrow.



Die Stimmung in Rußland.
Einer Stockholmer Depeſche der „Kölniſchen Zeitung

zufolge, erklärt die Leitung, Dagens Ny eter“, die im
allgemeinen beſonders gut über ruſſiſche Verhältniſſeunkerrichtet iſt, über die Stimmung in Nnhland, ver
ſchiedene Zeichen deuten bereits daruf hin, daß eine Er
nüchterung begonnen habe. Ein einziger Rückſchlag könne
genügen, die bisherige Begeiſterung ins Gegenteil umzu
ſchlagen. Ergreife ein derartiger Trübſinn das ruſſi
ſche Volk, dann habe Rußland allen ſeinen politiſchen
Hilfsquellen zum Trotz das Spiel verloren. Das auf
e Schweigen der ruſſiſchen Preſſe über die
Kriegsvorgänge ſei bezeichnend genug, vor Monaten war
ihr noch kein derartiger Zwang auferlegt.

Petersburger Urteile über den ruſſiſchen Rückzug.
Aus Wien wird dem Berl. Tgbl.“ berichtet. Die
jetzt vorliegenden Petersburger Zeitungskommentare
heben die numeriſche Uber legenheit als Haupt
urſache der ruſſiſchen Rückzugsbewegungen
hervor. Oberſt Shumski berechnet in der „Birſhewija
Wijedomoſti“, daß die Deutſchen allein an jener
Front mindeſtens ech zig Armeekorps,alſo drei Millionen ann, eingeſetzt hätten.
Der Marſch nach Berlin, von dem die Toren faſeln, habe
ſich als das erwieſen, was jeder vernünftig Denkende
wußte, als ein Unſinn Die Ruſſen ſeien aber noch
immer nnübertroſfen in ihrem zähen Widerſtande und
in ihrer Gegenſtoßkraft. ber die Kämfe in den Kar
pathen wird dargelegt, daß ſie ſich ohne Veränderung
im gleichen Raum abſpielten, d. h. entlang der Strecke
an der beide Gegner ſtark befeſtigte Stellungen ein
nehmen. Die Kraftentfaltung der Verbün-
deten hier und in der Bukowina habe nur lokalen Wert.
Der Kriegsberichterſtatter der „Nowoje Wremja“ ſchil
dert die Mühſale, mit denen die Aktionen in den Kar
pathen verknüpft ſeien. Jn militäriſchen Berichten wird
auseinandergeſetzt, daß die in der Bukowina ovperie-
rende Armee in die Gefahr geriet, wenn ſie Czerno
witz behaupte, vom Rückzug abgeſchnitten zu
werden, da die Verbündeten trotz der großen Schwierig
keiten in zwei Kolonnen vorrückten und den Sereth über
ſchritten Schließlich ſei gar eine dritte feindliche Armee
in der Pruthgegend feſtgeſtellt worden, weshalb der Rück
zug erweitert und beſchleunigt werden mußte. t einem
anderen Kommentar wird geſagt, daß die Ruſſen ent
ſchloſſen ſeien, widerſtandslos einen Stützpunkt nach dem
andern in dieſem Kronlande vorläufig aufzugeben.

Rußland beruft alle Reſerven zur Fahne
Der ruſſiſche Geſandte in Paris gibt bekannt, daß

alle Aufſchubsbewilligungen für die im Auslande wei
enden Ruſſen jeßt aufgehoben ſind. Es werden alle
waffenfähigen Mannſchaften der Reſerve und
der Territorialarmee, beſonders Offiziere, Arzte und
Verwaltungsbeamte bis zum Alter von 55 Jahren, r
ſe nicht in den verbündeten Heeren dienen, aufgefordert,
b ſofort nach Rußland zu den Fahnen zu

egeben.

Die öſterreichiſchen Erfolge.
Budapeſt, 25. Febr. Peſter Lloyd berichtet. Unſere

ront, deren beide Flügel bisher en er Winkel
ildeten, kommen immer näher aneinander ſo daß die

feindlichen Kräfte zwiſchen unſere Trup-penmaſſen geraten. Durch Heranziehung friſcher
Kräfte verſuchen die Ruſſen dort einen Durchbruch, do
haben wir ihre Anſtrengungen ſtets vereitelt. Langſam,
aber unausgeſetzt ſetzen wir unſere Offenſive fort.
Der Kriegsberichterſtatter des Magyar Hirlap wurde vom
Erzherzog Joſeph empfangen. Der Erzherzog erzählte
dem Berichterſtatter Einzelheiten über die Kämpfe ſeines
Korps und gab ihm eine Schilderung über die Ver
wüſtungen, die die Ruſſen in den von ihnen beſetzten
Gegenden anrichteten. Jm Thonetſchen Jagdſchloß Bar
winek heizten die Ruſſen mit der Täfelung des Speiſe
ſaales die Räume, und mit Ausnahme eines einzigen
eichenen Tiſches blieb kein Möbelſtück übrig ſämtliche
Wertgegenſtände verbrannten ſie.

Die Bukowina völlig frei vom Feinde.
Oie „Köln. Ztg.“ meldet aus Bukareſt Nach mehr

tägigen heftigen Artilleriekämpfen in der Gegend von
Bofan, das ſie ſtark befeſtigt hatten, ſind die hen
trotz ihrer Überlegenheit aus ihren Stellungen vertrieben
worden und haben ſich fluchtartig zwanzig Kilometer jen
ſeits des Pruth zurückgezogen. Damit iſt der letzte Wider

ſtand der Ruſſen gebrochen und die Bukowina
vollſtändig vom Feinde geſäubert.

Bojan liegt ſüdlich von Czernowitz, unweit der rumä
niſchen Grenze. Es war die letzte Stadt der Bukowina,
die die Ruſſen noch beſetzt hielten.

Die Freilaſſung der Mitglieder des deutſchen
Flottenvereins in Rußland.

Petersburg, 25. Febr. „vBirſhewija Wijedomoſti“
melden: Das Verfahren betreffend Sammlung für die
e Flotte iſt ein geſtellt worden ohne jegliche
Fo de für die Beteiligten. Aus geſchloſſen
ſind die deutſchen Anterkanen, von denen aut
bereits getroffener Verfügung die bei ihrer Freilaſſung
eingegogenen Kauktionsbeträge einbehalten
werden. Dies iſt eine Erwiderung auf die Maßnahme
Deutſchlands, das ſich weigerte, bei Freilaſſung der Ruſſen
die ihnen konfiszierten Koſtbarkeiten und Geldſummen
zurückzuerſtakten. Allen übrigen Angeklagten werden die
Kautionen voll und ohne Verzug ausbezahlt werden.

Das Wolffſche Tel. Bureau bemerkt hierzu, daß in
Deutſchland keinerlei Konfiskationen von Koſtbarkeiten
und Geldſummen bei gefangenen Ruſſen vorgekommen
ſind. Die ruſſiſche Regierung ſucht offenbar
einen Vorwand, um die recht beträchtlichen Kautionen
der gefangenen Deutſchen nicht zurückzugeben.

die Kämpfe an der Weftfront.
Die Franzoſen haben, wie der deutſche Generalſtabs

bericht vom Donnerstag meldet, auch im Laufe des Mitt-
woch ihre Offenſive in der Champagne fort

eſetzt, und zwar mit dem gleichen negativen Erfolg.
ieder hatten ſie ſtarke Kräfte herangeholt, offenbar lag

der ſtrikte Befehl vor, die deutſchen Linien unbedingt zu
durchbrechen; denn der deutſche Bericht ſpricht ausdrücklich

von verzweifelten Angriffen“ des Feindes.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man wie wir bereits
erwähnten hier im Raume nördlich Chalons auch in
Zukunft noch Durchbruchsverſuche des Feindes erwartet.
Einerſeits zwingt ihn hierzu die Sorge um das Schickſal

Verduns, um das ſich der deutſche Ring immer enger
ſchließt, andererſeits bietet das lände den Franzoſen
verhältnismäßig viel Vorteil, weit mehr als an anderen
Teilen der Front, und drittens ſind ihre rückwärtigen Ver
bindungen Kach dem befeſtigten Lager von Chalons der
art, daß ſie leicht Reſervenachſchübe e An dem
eiſernen Wall unſerer Truppen werden aber deſſen ſind
wir ſicher auch alle zukünftigen Anſtürme ſcheitern.

Abermals ein Zeppelin über Calgis.
Kopenhagen, 25. Febr. Pariſer Meldungen aus

Calais zufolge zeigte ſich geſtern von neuem ein Zeppe
lin über der Stadt, diesmal in Begleitung zweier Flug
zeuge, und warf mehrere Bomben ab. Eine An
zahl Perſonen wurde gekötet und verwundet, der Material
ſchaden wird als nur gering bezeichnet. Die beim letzten
Angriff zerſtörte und inzwiſchen wiederhergeſtellte Eiſen
bahnlinie nach Bünkirchen iſt von neuem
unterbrochen.

Die Lage in Flandern.
Aus Amſterdam wird berichtet: Der Sonder-

korreſpondent der „Tyd“ meldet aus Dünkirchen, daß
die deutſchen Angriffe gegen die Bundesdi noſſen ſeit einigen Tagen ſich nicht wiederholt haben.

ie en r chen Truppen hätten einige Hundert
Meter ände bei Vermelles erobert, ſeien jedoch ge
zwungen geweſen, das Hrtchen Buly, weſtlich von Lens,
u räumen. e Gefechte finden an den Afern der

y s ſtatt, beſonders bei Warneton.
Das Jnduſtriegenie der Deutſchen

Jn einem Artikel über die Kriegsführung ſchreibt der
ariſer „Matin“: Die Deutſchen haben ſich in ihren
tellungen ein gewickelt wie der Seidenwurm

in ſeinem Cocon, nur mit dem Unterfchiede, daß ſie nicht
Seide, ſondern Stahl ſpinnen. Seit einiger Zeit hat
ihr tatſächlich vorhandenes großes Jnduſtriegenie es fertig
ebracht, dieſes e noch zu vervollommnen. Unabläſſig haben ſie gearbeitet, mit Unter

tützung ihrer ganzen Jnduſtrie haben ſie ſchließlich über
das geſamte franzöſiſche Gebiet einen von dem bisherigen
verſchiedenen enormen Stacheldraht geſpannt, gegen
den die ſchärfſte Schere macht los iſt und den keineKlinge ehnerden kann. Tonnen auf Tonnen ung aus
Deutſchland gekommen mit förmlichen Stachelſtahlkabeln,

deren kleinſtes einen Zentimeter Durchmeſſer hat. Sie
haben damit ihre Stellungen in Flandern, in Artois, in
der Champagne, in den Argonnen und den Vogeſen dicht
umgeben. Verborgen hinter dieſem ungeheuren Netze
warten ſie gleich der geduldigen Spinne, daß die ranzoſen
wie ſorgloſe und leicht beſchwingte Fliegen ſich hinein
ſtürzen, um ſie dann zu töten oder zu fangen

Drei engliſche Flieger vermißt.
Reuter meldet offiziell aus London, daß ſeit dem

i auf Oſtende drei Flieger verm ißt werden.
Anter der ehe „Engliſche Übertreibungen“ ver

öffentlicht das „Berl. Tagebl. Mitteilungen eines
Korreſpondenten aus Sluſſs. Der Zuſtand des Oſt
ender Bahnhofs ſei durch den füngſten engliſchen
Fliegerbeſuch nur teilweiſe und nicht einmal ernſtlich be
e worden, im Gegenſatz zu engliſchen Meldungen,

e behaupten, daß der Bahnhof niedergebrannt ſei. Dieſe
Feſtſtellungen eines keineswegs deutſchfreundlichen
Korreſpondenten in dem ziemlich deutſchfeindlichen Blatte
Tijd“ charakteriſteren den Wert der amtlichen engliſchen
Meldungen

Der mangelhafte franzöſiſche Sanitätsdienſt.
Wie der Spezialkorreſpondent des Pariſer „Excelſior“,

der die Lazarette hinter der Front beſuchte, feſt
de hat, iſt der franzöſiſche San itätsdienſt trotz
älker Reſormverſprechungen des Kriegsminiſters immer
noch recht mangelhaft organiſiert.

Zum Austauſch ſchwerverwundeter Kriegsgefangener.
Bern, 25. Febr. Die Transporte der zum Austauſch

gelangenden ſchwerverwundeten deutſchen und ando e wen An un ene en durch die Schweiz
beginnen vorausſichtlich a m 2. März. Laut Bundesratsn führt das hielt Rote Kreuz die Transporte
aus Die Oberleitung hat der Chefarzt vom Roten Kreuz
Oberſt Bohny. Die Armeeleitung ſtellt dem ſchweizeriſchen
Roten Kreuz die nötigen Sanitätszüge zur Verfügung.
Die n e et Züge fahren auf beſonderen Wunſch der
e e gierung bis Lyon. Jeder Zug führt 250er wundete und ſteht unter militäriſchem Kommando.

Die Pflege der Verwundeten auf der Fahrt beſorgen
Schweſtern und Mannſchaften vom Roten Kreuz. Die Zahl
der von Konſtangz zurückbefördernden Franzoſen iſt 2500.
Die Zahl der von Lyon zurückbefördernden deutſchen Ver
wundeten iſt noch unbeſtimmt.

Erkundungsflüge franzöſiſcher Flieger zum Schutze
von Paris.

Pavris, 25. Febr. Die Agence Havas meldet: Ver
gangene Nacht überflogen acht franzöſiſche Flug

e uge Paris zu verſchiedenen Stunden in einer durchſchnittlichen Höhe von 1200 Metern. Nachtflüge zur Ver

teidigung der Stadt finden jetzt regelmäßig ſtatt.
Die amerikaniſchen Waffenfabriken ſind vollauf beſchäftigt.

London, 25. Febr. Nach Mitteilungen aus Neu
york wird dort in ſinanziellen Kreiſen erzählt, daß eine
rumäniſche Kommiſſion, die nach Amerika kam,
bei den ne r Waffenfabriken keine Zuſiche
rungen für äffenkieferungen bekommen
konnte, da alle net vollauf für die Ver
bündeten veſchäftigt ſind. Daher konnte keine
rumäniſche Beſtellung untergebracht werden.

Vom Geekrieg.

Die neueſten Opfer unſerer U.Boote.
Kopenhagen, 25. Febr. Der engliſche

Dampfer „Rio Parang“, auf der Reiſe nach Porto
e auf der Jnſel Elba, und der en gliſcheampfer „Harpalion“, der nach Newport News
Unkerwegs, wurden bei Begaſchy Head von einem deut
ſchen Anterſeeboot torpediert. Beide Dampfer e
geſunken; die Beſatzungen ſind gerettet, mit Ausnahme
von vier Chineſen von der „Harpalion“, die durch die
Exploſion getötet wurden.

Die „Times meldet aus Rye: Am 23. Februar, nach
mittags 3 Uhr, wurde hier eine ſtarke Exploſion

ehört. Später wurde gemeldet, daß ein un bekann terSarg von ungefähr 2000 Tonnen in Seenot ge
raten ſei. Rettungsboote und Fiſcherfahrzeuge eilten zu

r Nach anderen Meldungen fuhren auch Rettungsoote von Eaſtbourne und Newhaven aus. Es ſoll ſch

hat einen Kohlendampfer handeln, der Feuer gefangen
atte.

Der Dampfer „UAratig“ landete geſtern in Ramsgate
14 Mann der Beſatzung des engliſchen Dampfers
„Oakly“, der vorgeſtern nachmiktag von einem r S
Unterſeeboot, ſüdlich von Rye, torpediert worden ift. Die
übrige Beſatzung des Dampfers wurde in Doro geklandet.

Neue engliſche Schiffsverluſte.
London, 25. Febr. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Scarborough: Der Dampfer „Deptford iſt in
der Nordſee auf der Höhe von Scarborough am 24. Februar
geſunken, wie die Mannſchaft glaubt, infolge eines Tor
edoſchuſſes. Die Beſahung wurde bis auf einen

Mann durch einen e e e gerettel,Weiter gibt Reuter bekannt: Die Bemannung des
Dampfers „Weſter Co aſt“ aus Liverpool iſt in Ports
mouth gelandet. Sie berichtet, daß der Dampfer durch eine
Mine oder durch einen Torpedo auf der Höhe von Beachy
Head zum Sinken gebracht worden ſei. Verluſte an Men
ſchenleben ſeien nicht zu beklagen.

Ein Telegramm aus Kopenhagen meldet Vor der
Reede von Eaſtbourne, Grafſchaft Suſſex, wurde, wie
Reuter berichtet, ein e en unbekannter
Nationalität und unbekannten Namens durch ein
deutſches Anterſeeboot zum Sinken gebracht.

„Neuyork Times“ meldet, daß das Regierungsbureau
für Seeverſicherung nach dem Schiffbruch der „Evelyn“ und
des „Carib“ die Verſicherung von un dLadungen nach atte ändern
einſtweilen ein geſtellt habe. Vas Bureau nimmt aber
Verſicherungen von Schiffen nach Ländern, die ohne Be
rührung der e Zone erreicht werden können, an.
Die Möglichkeit beſteht, daß auch die Verſicherung nach
dem Kriegsgebiet beſtimmter Schiffe angenommen wird,
aber zu einem höheren Tarif. „Neuyork Sun“ ſagt
Die Einſtellung der Verſicherung werde zwar mit dem
Schiffbruch der „Evelyn“ und des „Carib“ begründet, tat
e aber habe die Maßregel den Zweck, Schiffe von
der Fahrt durch das Kriegsgebiet und durch
Minengebiete abzuhalten.

Ein franzöſiſcher Minenſucher geſunken.
Der Pariſer „Temps“ meldet Der Minenhjucher

„Marie“ ſtieß an Sonnabend im Oſthafen Dün-
kürchens auf eine treibende Mine und verfank ſofort
Vier Mann der Beſatzung ſind ertrunken, mehrere Mann,
darunter der Kapitän, ſchwer verletzt worden.

England ſtellt zwei neue Panzergeſchwader in Dienſt.
Hagg, 25. Febr. Wie der Daily Telegraphe mit

teilt, ſtellte die engliſche Admiralität Mitte bruar
zwei neue e in Dienſt. DieGeſchwader umfaſſen acht Schiffe, die mit 311 ZentimeterGeſchützen beſtückt ſind. Vermüutlich handelt es ſich

um Schiffe vom „Queen Elizabeth“Typ. die acht 31,1
Zentimeter und 16 15,2 Zentimeter Geſchütze führen und
25 Knoten laufen.

Die Minengefahr in der Nordſee,

Vie die „Voſſ. Ztg.“ aus Stockholm meldet, hat derKapitän des Göteborger Dampfers „St. Patrick an der

Der Schiffsdienſt Boulogne- Calais.
Aus Paris wird berichtet. Als Antwort auf die

von Deutſchland ergriffenen Maßnahmen beabſichtigen
die Verbündeten, nach einer Meldung des „Journal“, zu
erklären, daß alles deutſche Eigentum befchlag-
nahm t werden kann, unter welcher Flagge es auch
immer ſei, und daß jede für Deutſchland be
ſtimmte Ladung gute Priſe iſt. Die ſchärfſten
Unterſuchungsmaßnahmen ſollen angeordnet werden.

Die engliſchen Verluſte bei den Falklandsinſeln.

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht einen Brief aus
Montebvideo, in dem über die Seeſchlacht bei
den Falkland sinſeln geſchrieben wird daß in dem
Fort Stanley auf den Falklandsinſeln ſieben engſche Kreuzer nach einer anderen Lesart ſollen
es drei Hilfskreuzer und vier Kreuzer ſein mit ſchweren
Beſchädigungen liegen. Deshalb habe man zur Zeit das
r Schweigen der Engländer und die Unterbrechung
er drahtloſen Verbindung zwiſchen Montevideo und

Buenos Aires beobachten können.
Eine Folge des ntergene d amerikaniſchen Dampfers

„Carib“.
Rotterdam, 25. Febr. Der Untergang des ameri

kaniſchen Dampfers „Carib“, der mit einer Ladung von
4600 Ball. Baumwolle in der Nähe der deutſchen Küſte
auf eine Mine ſtieß und ſank, gibt dem Londoner „Eve
ning Standard Anlaß zu der Mitteilung, daß Sloydsbeahſt tige, amerikaniſche und Schiffe ande-
rer Neutraler, die nach Deutſchland fahren,
wegen der Minengefahr in den deutſchen Gewäſſern
nicht mehr zu verſichern.

Bemalung engliſcher Handelsſchiffe
Jm Hafen von Bilbab ſind am 18. d. Mts. laut

„Deutſch. Tagesztg.“ etwa 20 Dampfer eingelaufen,
bie jehtk ihr Außeres mit neutralen Farben ver
er Es ſoll ſich durchweg um engliſche Handelsdampfer

andeln.
Zum Untergang des norwegiſchen Dampfers „Regin“.

Aus Chriſtiania meldet die „B. 3.“: Das Miniſte
rium des Außern meldet Der Kapitän des norwegiſchen
Dampfſchiffes „Regin“ hat dem norwegiſchen Konſul er
klärt, daß die Beſatzung im Begriff war, nach einer
Mine zu ſehen, als plötzlich die Exploſion ſtattfand. Die
Beſatzung hätte aber nichts von einem Unterſeeboot ge
ſehen. Das Schiff ſei ſehr langſam gefahren, als die
Exploſion erfolgke. Die Mannſchaft ſagte dagegen aus,
daß es im Nebel mehrere Stunden an der Küſte von
Kent vor Anker gelegen habe. Kaum hatte es die Anker
gelichtet, als eine heftige Exploſion ſtattfand.

Die Kopenhagener „Politiken“ ſchreibt Aus dem
erſten engliſchen Telegramm, ging nicht hervor ob der
norwegiſche Dampfer „Regin“ auf eine Mine geſtoden iſt
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oder einen Torpedoſchuß erhalten hat. Es ſieht aber aus,
als wenn das Schiff auf eine Mine geſtoßen wäre.
Aber ſelbſt wenn die Vermutung der engliſchen Abend-
blätter richtig iſt, genügt dieſes Reſultat des Kriegszu
ſt um England die Zufuhr abzun en nicht,

Der Konflikt
zwiſchen Fapan und China.

Die Verhandlungen zwiſchen China und Japan
abgebrochen.

Die „Times“ melden aus Peking, die Japaner
hätten in der Beſprechung die chineſiſchen Gegen
vorſchläge verworfen und beſtünden auf der An
nahme der urſprünglich von n geſtellten Forderungen.
Da es nicht möglich war, die Chineſen zur Annahme aller
japaniſchen Forderungen zu bewegen, begannen die
Japaner mit der Beſprechung der Schantungfrage.
Die Chineſen machten den Japanern Gegenvorſchläge

und verlangten Anderungen. Die Japaner aber be
ſtanden auf der Annahme ihrer Forderungen. Die Kon
ferenz blieb erfolglos und wurde vertagt.

Amerika wünſcht Aufklärung.
Wie der Pariſer „Herald“ aus New York meldet,

at das Staatsdepartement der ereinigten
Staaten in Verfolg eines chineſiſchen Erſuchens in
frundſchaftlicher Weiſe von Japan eine Anzahl h
rungen erbeten, die mit dem Konflikt Japans und China
im Zuſammenhang ſtehen.

Jer türkiſche Krieg.
Ein Angriff auf die Dardanellen.

Wien, 25. Febr. Der Athener Korreſpondent der
„Neuen Fr. Preſſe“ erfährt aus Tenedos, daß vor den
Dardanelken u neue ehe Kreu-
zer, fünf engliſche el oote, 14 großeKohlendampfer und ein Lazarettſchiff eingetroffen ſind.
t Transportdampfer mit Landungstruppen werden er
wartet.

Türkiſche Erfolge im Kaukaſus.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Die„Agence Millit erhielt von ihrem auf dem Kriegsſchau

platze am Schwarzen Meere ein getroffenen Berichterſtatter
folgendes Telegramm: Die Kämpfe, die in der Umgebung
von Bortſchoho nördlich Artwin ſeit einigen Tagen
ausgefochten wurden, endigten mit einem vollen Er
folg der türkiſchen Truppen. Letztere beſetzten
nach einem von Techekckeprus aus unternommenen Angriff
wichtige Punkte. Die Aſig erlitten ſchwere Verluſte und
ergriffen die Flucht. Ruſſiſche Offiziere mußten zur An
wendung von Gewalt ſchreiten, um die Flüchtigen zurückuhalten, was beweiſt, wie tief die Moral der ſiſchen
Truppen geſunken iſt.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Kämpfe in Südweſtafrika.

Das „Reuterſche Bureau meldet aus G ar u b Deutſch
Südweſtafrika) vom 22. Februar: Die Truppen des Bri

ade Generals Mackenzie ſind unter dem Befehl des
berſten Deves heute früh in Garub eingerückt. Eine

vorgeſchobene Abteilung hatte nachts die meiſten Höhen
beſetzt. Sie fanden, daß der Feind die Stellungen geräumt
hatte. Die Hauptmacht fand keinen Widerſtand. Früh
n zog Kapitän Dameillon mit einer Anzahl von
Aufklärern aus, um das Gelände zu erkunden. Sie ſahen
gegen 9 Ahr einen deutſchen Zug kommen, der von 50
Reitern gedeckt war, vermutlich, um die Eiſenbahn mit
Dynamit zu zerſtören. Die Soldaten Demeillons gaben
Feuer auf 1800 Meter Entfernung und töteten fünf Mann.

ie Truppen Demeillons rückten gegen den Feind vor, der
ſich zurückzog. Bei dieſer Operation wurde die Abteilung
Demeillons plötzlich aus 70 Metern Abſtand beſchoſſen,
wobei Demeillon und ein Soldat verwundet würden.
Demeillon nahm eine neue Stellung ein, von der aus er
das Feuer erwidern konnte. Bei einer zweiten Salve
wurde Demeillon wieder getroffen. Darauf zogen ſich die
Aufklärer zurück. Sie ließen die beiden Verwundeten in
den Händen des Feindes zurück, der ſich etwa drei Meilen
weſtlich von Aus befand.

Das „Reuterſche Buregu“ meldet ferner aus Garub:
Am Mittwoch warf ein Flugzeug vier Bomben auf britiſche
Truppen herab. Ein Offizier und fünf Mann wurden
verwundet. Das Flugzeug wurde beſchoſſen, entkam aber.

Das Reuterſche Bureau meldet ferner aus Kapſtadt In der Nacht vom 22. d. Mts. rückten unſere Nord
truppen vor und beſetzten nach einem Angriff Nonidas
und Goanikamtes. Auf unſerer Seite ſind bisher
keine Verluſte gemeldet.

Die Meuterei in Singapore.
Über die Meuterei in Singapore berichten die

engliſchen Blätter, daß Marineſoldaten japa-
niſcher und engliſcher Kriegsſchiffe, die in
den Häfen lagen, mitgeholfen haben, die Meuteret nieder
e Die Hälfte der Meuterer hätte ſich ergeben.

ußer den Engländern ſeien auch einige Japaner ver
wundet worden. Das Regiment, bei dem ſich die Meuterei
ereignet hatte, habe früher 5. Bengaliſches Jnfanterie
regiment geheißen. Es habe an verſchiedenen Expeditionen
in Afghaniſtan, Birma und anderwärts teilgenommen.Jm alen einen ſei die maleiiſche Bevölkerung, wie Reuter
in einem Telegramm anführt, ſehr nachgiebig Und auch mit
der engliſchen Verwaltung zufrieden. Sie genieße eineentih roße Freiheit. Es et deshalb e heinlich,aß die Latalbebblkerung mit den Anruhen in Zuſammen

hang ſtehe

Holland und der e r Konflikt.5Haag, 25. Febr. Die Ereigniſſe in Oſtaſien, die die
japaniſche Gefahr auch für Jndien näher gerückt haben,
werden, wie mir von diplomatiſcher Seite verſichert wird,
von der niederländiſchen Regierung mit der größten Auf
merkſamkeit verfolgt. Zwiſchen der niederländiſchen

egierung und den Vereinigten Staatenſtehen Verhandlungen bevor, die die übernahme
einer Garantie für die Erhaltung des holländiſchen Beſitzſtandes im Jndiſchen Ozean
(NiederländiſchJndien) durch die Vereinigten Staaten
zum Zweck haben. Man vermüutet, daß ſich dieſe Garantie
des holländiſchen Kolonialbeſitzes durch die Vereinigten
Stagten, über die ſchon vor Jahren ergebnislos verhandelt

wurde, auch gegenüber etwaigen Gelüſten Englands auf
NiederländiſchIndien erſtrecken ſoll.

Deutschlanck.
König Ludwig bei der Rekrutenvereidigung in

München. Jm Hofe der Prinz-Arnulf-Kaſerne hat am
Mittwoch vormittag feierlich die Vereidigung von Re
kruten ſämtlicher Truppenteile des Standortes München
ſtattgefunden, zu der ſich auch König Ludwig eingefunden
hatte. Der König fuhr im offenen vierſpännigen Hof
wagen mit Vorreiter zur Kgferne. Major der Reſerve
von Ealker, Kommandeur des Erſatz-Bataillons des Jn
fanterie-LeibRegiments, hielt eine Anſprache an die Re
kruten, die mit einem freudig aufgenommenen Hoch auf den
König ſchloß. Der König begrüßte darauf in einer An
ſprache die jungen Mannſchaften als Soldaten und
ſagte, wie die Münchener Neueſten e en melden.

„Soldat zu ſein und des Königs Rock zu tragen, iſt
ederzeit eine Ehrenſache. Jn keiner Zeit iſt es aber ſoPyr d als jetzt in der ſchweren Kriegszeit.
Gegen eine elt von Feinden, wie es die Ge
ſchichte nicht kennt, kämpft das deutſche Volk. Es iſt
ein ſchwerer und ehren voller Kampf, aus
dem wir, ſo Gott will, ſiegreich hervorgehen werden.
Niemals iſt das deutſche Heer beſiegt worden. Nur ver
hältnismäßig kleine Teile des Reiches ſind mit Feinden
überzogen worden, dagegen halten wir große
wertvolle Teile feindlichen Landes be
et trotz aller Anſtrengungen iſt es e Feinden
nicht gelungen, uns daraus zu vertreiben. er Kriegiſt noch micht zu Ende, und ihr alle werdet wohl
noch vor den Feind kommen. Jch erwarte dann, daß ihr
das gleiche tun werdet, was eure vor dem Feinde ſtehenden Hruder, die, wo immer ſie hinkommen, dem guten

Ruf der Bayern nur Ehre machen
Der König ſchloß mit den beſten Wünſchen für die Zu

kunft der Mannſchaften und mit einem „Gott befohlen“
Unter den Hurrarufen der Mannſchaften und des zahlreich
vor der Kaſerne verſammelten Publikums fuhr der König
hierauf nach dem Wittelsbacher Palais zurück.

Erhöhung der T ſermetk für Kartoffelflocken,
Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl. Der Bundesrat hat
in ſeiner Sitzung vom 25. d. Mts. die Höchſtpreiſe für
Futterkartoffeln ſowie für Erzeugniſſe der Kartoffeltrock
nereien und der Kartoffelſtärkefabrikation weſentlich er
höht und gleichzeitig e den Abſatz dieſer Erzeugniſſe
durch die Trockenkartoffel-Verwertungsgeſellſchaft erwei
terte Vorſchriften erlaſſen. Jnfolge des Futtermittel
mangels, der durch die Beſchlagnahme des Hafers jüngſt
beſonders ſcharf geworden iſt, und infolge der ſtarken
Steigerung der Fuüttermittelpreiſe iſt die Kartoffel zurzeitegenüber den rites Futtermittteln un verhältnismäßig
bi ig. Daher ſehen rechnende Landwirte davon ab, ihre

Kartoffeln für Kartoffeltrocknereien oder die Stärke-
h zu verwenden, ſondern verfüttern ſie an ihr

ieh. Um dem entgegenzuwirken, hat der Bundesrat die

les ſſfür Futterkartoffeln und Erzeugniſſe der
artoffeltrocknereien ſowie der Kartoffelſtärkefabrikation

bei den Produzenten erhöht auf 35 Mk. für den Doppel
zentner Kartoffelflocken und 48 Mk. für den Doppelzentner
Kartoffelſtärke, wodurch die Betriebe eine Wirtſchafts
möglichkeit erhalten, auch wenn ſie Fabrikkartoffeln zu
einem Preiſe bon etwa s Mk. erwerben müßten. Der
Kartoffeltrocknungs- Geſellſchaft m. b. H. iſt jetzt der
Alleinvertrieb ſämtlicher Kartoffelſtärke und des Kar
toffelſtärkemehls übertragen worden. Sie erhält damit
auch die Pflicht, die ſtärkearbeitenden Jnduſtrien wie die
Texteilinduſtrie in dem entſprechenden Umfange unter
Mitwirkung einer ſachverſtändigen Kommiſſion und des
Reichskommiſſars zu verſorgen. Endlich hat dieſe Ge
ſellſchaft die Befugnis erhalten, Kartoffeln für die ange
ſchloſſenen Trocknereien uſw. zu enteignen. Dieſen
Darlegungen gegenüber muß betont werden, daß die un
verhältnismäßige Preisſteigerung der Futtermittel, die
ein Zurückgreifen der Landwirkte auf die Verfütterung
der Kartoffeln naturnotwendig erzwang, durch die
Regierung verſchuldet iſt, die es troß der Anträge
der land wirtſchaftlichen Korporationen verſäumte, durch
Beſchlagnahme und Höchſtpreisfeſtſetzung rechtzeitig einen
erſchwinglichen Preis der Futtermittel ſicherzuſtellen.
Jm übrigen halten wir die Heraufſchraubung des Kar
toffelmehlpreiſes, die eine abermalige Verkeuerung des
Brotes nach ſich ziehen muß, ſür ebenſo bedauerlich und
vom ſozialen Standpunkt aus für verkehrt, wie die Er
höhung der Kartoffelhöchſtpreiſe. Es wird dringend nötig,
daß die Regierung ihre Nahrungsmittelpolitik endlich
aus dem Stande der Unzulänglichkeiten und Halbheiten
befreit und ſyſtematiſch unter den einen Geſichtspunkt
ſtellt, daß es dem Volk und gerade dem minder be
mittelten Volk ermöglicht wird, auch ohne über

mäßige Teuerungs- und Notpreiſe das Leben zu führen.
Feſtlegung von Höchſtpreiſen für Schweine. Die

Preiſe für Schlachtſchweine haben inſolge des ungedeckten
Bedarfs der Heeresverwaltung, der behördlich angeregten
ſtarken Nachfrage der Bevölkerung und der umfangreichen
freihändigen Ankäufe der Gemeindeverwaltungen ſeit
Dezember 1914 ſtark angezogen. Nachdem den Städten
und Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern die
Pflicht auferlegt wurde, ſich zur Umwandlung in Dauer
ware Schlachtſchweine zu verſchaffen, ſind ſie weiter
ſprungweiſe in die Höhe gegangen und haben jetzt einen
derartigen Stand erreicht, daß die Ziele der Bundesrats-
verordnung vom 25. Januar 1915 ernſtlich gefähr-
det erſcheinen. Es iſt daher notwendig, die Preiſe auf
einen Stand zurückzuführen, der zwar den
Schweinehaltern einen mit Rückſicht auf die Preisſteige-
rung der Futtermittel angemeſſenen Gewinn gewährleiſtet
und einer übermäßigen Verteuerung der Fleiſchnahrung
für die Bevölkerung vorbeugt. Den zur Erreichung dieſes
Erfolges von verſchiedenen Seiten angeregten Vorſchlag
der Einführung allgemeiner Höchſtpreiſe macht ſich die
Bundesratsverordnung nicht zu eigen. Es kann abge
wartet werden, ob die Weiterentwicklung der Marktver-
hältniſſe zu einer ſolch einſchneidenden Maßnahme drän-
gen wird. Der Bundesrat hat aber ein Bedürfnis zu
einer Preisfeſtſetzung für den Enteignungsfall als Mittel
zur Ausübung eines Druckes zur Verminderung des
Schweinebeſtandes inſoweit anerkannt als von der
Enteignung Schweinebis zu 100 Kg. Lebend-
gewicht betroffen werden können, da gerade
Schweine der unteren Gewichtsklaſſen zum Zwecke
höherer Gewinnerzeugung vom freihändigen Verkaufe
zurückgehalten werden während zur Sicherung der Brot-
gekreide- und Kartoffelvorräte ihre Abſchlachtung
beſonders dringlich iſt. Als Richtvreis im ber
nahmefall ſind daher Beträge feſtgeſetzt, die nach Preis

ebieten und Gewichtsklaſſen abgeſtuft ſind und bei derSrunt elnng der Preiſe in den beiden letzten
Hauptmäarkttagen im Januar 1915 des Marktes
des Städtiſchen Viehhofes in Berlin als Anhalt genom-
men ſind. Die Marktpreiſe für Schweine höherer Ge
wichtsklaſſen dürften ſich dann ohne behördliche Maßnah
me von ſelbſt in entſprechender Weiſe regeln Schweine
von 8—100 Kilogramm notierten am 30. Januar in
Berlin 80—88 Mk. für den Zentner Schlachtgewicht.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Februar.

Jm Abgeordnetenhauſe knüpfte ſich heute an die
fortgeſetzke Etatsberatung eine längere Ausſprache über
den Etat der Handels Und Gewerbeverwaltung und der
Berg, Hütten und Salinenverwaltung. Mit der Be
ratung dieſer Etats wurde die zweite Leſung des Knapp
ſchaftsKriegsgeſetzes verbunden. Als Berichterſtatter hielt
der fortſchrittliche Abg. Oeſer eine gedankenreiche Rede
über unſer Kriegswirtſchaftsleben. Er konſtatierte, daß
unſer Wirtſchaftsleben die harte Prüfung des Zweifronten
krieges glänzend beſtanden hat. Darin ſah er mit Recht
einen Beweis dafür, daß unſere Produktion im innerſten
Markt kerngeſund iſt, und der methodiſche und lückenlos
aufgebaute Wirtſchaftskörper macht uns vom Auslande un
abhängig und verbürgt uns einen langen Atem. Sein be
ſonderes Lob galt der Reichsbank und der Staatsverwal
tung. Jn der regen Bautätigkeit konſtatierte er mit Reg
das darin liegende ſelſenfeſte Vertrauen in den erſolg
reichen Ausgang dieſes Krieges. Daß die Beſeitigung und
Unterbindung der Ausfuhr r d einer großen in
unſerer Induſtrie geführt, führte Abg. Oeſer zutreffend auf
das große Talent unſerer Induſtrie in der Amorganiſation
zurück. Uber die Frage, wie auch dem Handwerk die Um
organiſation erleichtert werden könne, machte Abg. Oeſeren Vorſchläge. Schließlich konſtatierte er, wie die
Tätigkeit der Gewerkſchaften, beſonders auch auf dem Ge
biete der Arbeitsvermittlung, die Anerkennung der Re
gierung gefunden hat. Die Abgg. v. Hafſell, Dr.
Beumer (natl.), Giesbertks (Zir) und Dr.
v. Wohyna e beſprachen mehr Speziakfragen des
Wirtſchaftslebens. r Zentrümsverkreter wies vor allem
auch auf die erfreuliche Verſtändigung hin, die zwiſchen
den verſchiedenen Gewerkſchaften Deutſchlands für die
Kriegszeit ſtattgefunden hat. Es iſt zu wünſchen, daß der
gewerkſchaftliche Burgfriede die Kriegszeit überdauern
möge. Beſonders kann man darin dem Zentrumsredner
e daß der Arbeitsnachweis künftig außerhalb
aller gewerkſchaftlichen und politiſchen Kämpfe ſtehen muß.
Der fortſchrittliche Abg. Roſenow unterſtrich noch den
müuſtergültigen Zuſtand unſerer finanziellen Kriegsbereit
ſchaft. Er brachte im Namen ſeiner politiſchen Freunde
zum Ausdruck daß dafür in erſter Linie der Reichsbank
und ihrem Präſidenten Lob zu zollen ſet, dem der König
mit Recht das Eiſerne Kreuz verliehen habe. Der neuen
Kriegsaſleihe wünſchte Abg. Roſenow den gleichen Erfolg
wie der erſten und unter dem Beifall des Hauſes vertrat er
die Forderung, daß der Staat bei den Kieferungen nicht
überkeuert und übervorteilt werden dürfe Handels
miniſter v. Sydow verbreitete ſich über die Kriegsfragen in
längerer Rede.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 26. Febr. vorm. (Großes Hauptquartier
Von beiden Kriegsſchauplätzen iſt nichts weſent iches

zu melden. (W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Konſtantinopel, 26. Febr. Die Bemannung der
„Ayeſha“, der Emden II, unter Kapitänleutnant M uüſdkhe
iſt in Damaskus angelangt und dürfte binnen kurzem in
Konſtantinopel eintreffen. W. T. B.)

Frankfurt a. M., 26. Febr. Die „Frantkf. Ztg.
meldet aus Konſtantinopel: Der Kaiſer hat dem Kriegs
winiſter En ver Paſcha das Eiſerne Kreuz verliehen.
Enver dankte dem Kaiſer in wärmſten Worten. (W.T.B.)

Neue Beſchießung der Dardanellenforts.
Kon ſtantinopel, 26. Febr. Das Große Haupt

guartier teilt mit: 10 große Panzerſchiffe haben geſtern
Vormittag 10 Uhr ein Bombardement gegen die am Ein
Jene der Dardanellen liegenden Forts eröffnet. Das
Feuer dauerte bis 52 Uhr nachmittags. Dann zogen
ſich die Schiffe in der Richtung auf die Jnſel Tenedos
zurück. Nach den gemachten Beobachtungen ſind ein
Schiff des Feindes vom AgamemnonTyp und zwei andere
Panzerſchife durch die von den Forts an der angatoliſchen
Küſte abgefeuerten Schüſſe beſchädigt worden

Der Geekrieg,

Berlin, 26. Febr. Dem „L.A.“ zufolge meldet der
Mailänder „Corriere della Sera“ aus London Nach einem
Telegramm aus Eaſtbourne an Lloyds iſt am 24. Februar
nachmittags 4 Uhr einige Seemeilen vom Damm von
Eaſtbourne ein Dampfer mit 1600 Mann unter
gegangen.
Die Vernichtung des engliſchen Hilfskreuzers.
Kopenhagen, 26. Febr. Reuter berichtet: Der untergegangene

engliſche Hilfskreuzer „Clan Mac Naughter“ hatte eine Be
ſatzung von 20 Offizieren und 260 Maänn, die als
um gekommen gelten.

Reklameteil.

Vede ceuts ehe aus fragt
verwendet jetzt für Sappen, Tarken und Paddings

r. Oetker's I
da dies e sser und hiſliger ist wie das englische Mondawin.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Rößner in Merſeburg
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Hittelcleutsehs Privat- Bank,
Aktiengesellschakt,2woiznioderiaenne

Nachlaß- Auktion.
Mittwoch den 5. März c.

von 10 Uhr an,
findet im Gasthof Zur grünen Linde hier, der Verkauf folgender
Nachlassgegenstände öffentlich meistbietend unter dem im Termin be-

Kanntzugebenden Bedingangen statt, an die Nachlassauktion ansohliesgend
findet noch eine freiwillige Auktion statt

Zum Verkauf Kommen
l Sofa, Kloidersehrank, Glasschrank, 3 Bettstellon mit
Matratze und Fegderbsett, Kommode l Glaskasten passend
für Gastwirtschaft. 3 Tische, l Spiegel, I Spiegeltiseh,

l Dezimalwage mit Gswiehten, I gebr. Nähmaschine, mehrere
Fässer, sowie verschiedens Haus- und Küchengeräte, ferner

bestehen aus: Schüsselz,

Nähe der Gerichte ung Hauptpost
Angenehmes, Sehens-
wertes Verkehrslokal
Wiener Küche

Vorzügl. Mittags- und Abendtisch
von 50 Pfg. an aufwärts

Stets grosse Auswahl.

h e e e

800000 e dHelmutgeiterinnen Waſchfrauen

Aufwartungen uſw.
werden eingeladen zu einem J Vortrage D. über: „Die Er
nährung in Kriegszeiten“, gehalten von Frau Reg Rat Harms am
Sonntag den 28. Febr. nachm. 4 Uhr im Vorderhaus Karlſtr. 4.

Mehrere große Transporte W
S allerhester, junger, hoch-
rugencler und neumllchender

R i h e
ſtehen bei mir zu billigen
Preiſen zum Verkauf. Desgl.
empfehle von Freitag ab prima

bavrische Zugochsen.Jol. L. nürnherger, Merehurg. [el.28

Von Sonntag den 28. d. Ats, ab ſteht ein Transport
junger, guter, friſchmilchendr

Kühe mit Kälbern
ſowie auch

ſchwere, hochtragende Kühe
recht preiswert bei mir zum Verkauf.H. e Lrumps be Rüeheln. Je 39.

Rauchfuss Goldhell
St. Rufus-Bräu usw.

Gebrauchte Pian os

gut erhalten zu verkaufen bei
R Meckert, Obere Burgſtraße 11.

Reparaturen und Stimmungen.

Kinderwagen Aen
Erbert, Jobannisſtraße 15, Hof.

Gelegenheitskauf!
1 Poſten Slückwunſehkarten aller
Art, Poſtkarten, Staubkämme,
Haarſchmuck, billig zu verkaufen.
Ferner mod. Schreibtiſch rn Eiche),
Rohrſeſſel, in re Dr.e 21 Fuhte Hünger
abzugeben a nneer 41.

Faſt neuen Preſchwagen
zu verk. Zu erfrag. in der EEin jähriger Fiedendott

ſteht zu verkaufen
Weißenfelſer Straße 10.

Ein ſetter Achſe
ſtebt zum Verkauf Leunger Str. 6.

A
I 1 witfleren Russen

preiswert zu verkaufen
Teichſtraße 31.

Sut erhaltener eiſerner Ofen
zu kaufen geſucht Glade,

Ober-Buraſtr. 5, 1 Tr.nennen
m riianden ed

e e e

Zahle ſür wollne ötrumpf-

ahſälle Kilo 80 Pf.
Metalle a. Arthöchſte Preiſe.

Schreiben Sie mir eine Karte,
Sie bekommen Beſcheid, wann
ich nach dort komme.

P. Theuring, Halle a. 6,.
Kleine Ulrichſtr. 5.

böhn. Jegelanfen,
a Pfund Mk. 1,00,

Jchleien,
a Pfund Mk. 1,30,

fchanhötne I. Hennen,

ſerein für Feuerbertattung n Mervehurg u. In

Jahresbeitrag nur 2 M. Erhepl. Vorteile! Auskunft durch den Vorstand
Monats versamwlung Sonnabend d. 27. Febr. im „Ratskeller“ 9 Uhr.

de ahen
empfiehlt

für ſüntline Mülttr-Vedarfsnrt u

Knie- und Pulswärmer
Gocken Unterzenge

Leibbinden
Bruſtſchützer
echte Bleyle- Weſten

Taſchentücher

Swegaters Fußlappen
Militär Handtücher

Gute in t Allbu Fern

Emil Wolf

unſerer Nachbar
Intereſſenten ans Stadt

Kopf, Ohren und
Militärweſten

Chales

ſtEntenplan

sins Partie Stöoingut,
Tassen, Kannen, Krügen, Zuckerdosen, Küehenlampen ete

ff. Bockfletsch

e )vorzutragen.
Gegenſtandes, beſonders während

Gäſte eingeladen und willkommen.

Follor,

Albert Franke, Auktiongter.

empfiehlt Schmale Straße 10.
Empfehle:

ammelfleiſch,
W Schweinefleiſch

und friſche Wurſt.
Ernſt Baumann, Gotthardtſtr. 30.

Empfehle;

mr „Kalbfeiſch,

Stern vpe e a r Segger Straßer Aen
e d vrſt

empfiehlt
kelix Möbius Robschl, Feferkellert.

J Pferde zum Sladten
kauft ſtetsPrima Joßſeſg

extra feine Ware, empfiehlt
Arthut Hoffmann,

Roßſchlächterei,
96. Breite Str. Telephon 284

empfiehlt die Baumſchule von
C. Patzſch in n bei Zöſchen
ibre reichen Beſtände an ſtarkenApfel, Kirſchen, Walnuß Pfirſich

n uſw.ſnin ſdſenn
Hersehurg.

Die „Geſellſchaft zur Förderung
des Kartoffelbaues und der
wirtſchaftlich zweckmäßigen Ver-
wendung der Kartoffeln entſendet
zu der am 3. März, nachm 3 Uhr
in Müllers Hotel ſtattfindenden
Vereins-Versammlung

Herrn Dr. Biſchoff- Berlin, um
über das Thema:
„Die Bedeutung des Rartoffelhaues

z jn Gegenwart und Zukunft

Bei der Wichtigkeit des
der Kriegszeit, ſind die Mitglieder

Vereine, t
un

Land hierdurch freundlichſt als

Jun Fräüwadroplanrung

Verein für Swefbevergicherung

zu Hersehurg,

Sonntag, den 28. d. Mts.nachmittags 4 Uhr „Zur guten
Maftrindfleiſch, Kalbfleiſch, Duelleuelle

Generalverſammlung.

Anträge ſind bis zum 109. d.
Mts. an den Vorſitzenden einzu
reichen Der Vorſtand.

Vor Beginn der am 28. Febr.
Js. nachmittags 4 Uhr ſtatt

ſinde enden Generalverſammlung
des Vereins für Schweinever
ſicherung hält Herr Krestierarzt

De Stedefeder einen Vortrag über
„Krapkhelten und Pflege der ſcheinen

Das E ſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt erwünſcht. Auch
Frauen haben Zutritt.

Volkes und Lerenalte
gedtfnet Sonntags J. 1—-12 Dhr Wittaßs

III J-7 Vhr pachmittags

Dleters Begtuuratlen.
Sonnabend abend Salzneches

Preußiſcher Adler
r ſhraten 7 Uhr e

mit Thüringer Klößen.
fräüuſſeſn gucht Begchättſgung
on Schrein- oder Näharveſt.

M W an die Exped.Schreſhhiſfe
ſofort geſucht, Maſchinenſchreiber
oder Stenotypiſtin bevorzugt.

Städte Fenerſozietät.
Suche zum 1. April ältere,

g zuverläſſige Köchin,
die etwas Hausarbeit übernimmt.

Frau von Vorcke, Halleſche Str. 5.

Geſucht!
Sauberes, zuveräſſiges

Stuben u. Kindermädchen
oder einfaches Fräulein
zu 2jähr. Kind ſofort oder ſpäter
zu mieten geſucht. Gehalt nach
Uebereinkunft. Anmeldungen
10-11 Uhr vorm. u.6—8Uhr nachm.

Frau Paul Werther, Hamburg,
z Zt. Merſeburg, Klauſentor 65.

a Zuverläſſig. Mädchen
zum 1. April geſuchtHammer, Markt 11.

krfahrenes, Auverl. Hädehen
mit guten Zeugniſſen, h unter
20 Jahren, zum 1. Avril geſucht.
Zu melden mit DienſtbuDom Apothete.

auf dem Wege zur Bahn ver
loren. Gegen Belohnung abzu
geben Nulandſtr. 12, 2 Tr.
NRleines Fortemonngie iſt anT W. Beyling.men Lurnveren

S r ne den 29 n tteans
d e I«echunn

im Gaſthof a
alten Poſt“.Zahlreiches
Erſcheinen er
wünſcht.

Der Vorſtand.

nähernd 5 Mk. Jnhalt auf der
Poſt verloren. Gegen rehnnns
abzugeben Gutenbergſtr. 9
Prauner Kinder Pelztragen
Montag gefunden. Abzuholen

S Belohnung in der Exped.
12 Kompagnie bes Hieſigenne er Nr. 153 wünſcht zur

Erheiterung der Mannſchaften im
Schützengraben
einige Mundharmonikas.
Sefl Ahnſerſenhagsen an Geld
bitte abzugeben in der Cxp d. Bl.

Der Kompagnieſührer.
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum „Mexſehurger Correſpondent“,
Nr. 49. Sonnabend den 27. Februar 1918.

Vor Hindenburgs Vild.
Düſter ſteht dir im Auge der Zorn,

uellend empor aus grundloſem Born.
Dein Blick iſt dunkel und ſternenlos,
ſt ſtill und tief und iſt ernſt und groß.
Er ſpricht von Bedacht und von ſtürmendem Blut,
Von des Willens Wucht und von wagendem Mut
Von jäher Tat und gelaſſener Kraſt,
Die Höchſtes ſinnt und die Höchſtes ſchafft.
Er ſpricht von ſchwer beſtandenem Schmerz,
Und daß nnerbittlich iſt dein Hers,
Wo s not, doch daß es auch weich kann ſein,
Biſt du äbſeits der Welt mit dir allein
Aber in wildeſter Schlachtennot
Biſt du hart wie Stahl und grimm wie der Tod,
Immer ein Wäger und immer ein Denker,

mmer ein Schläger und immer ein Lenker,
in Würger im Streit allerwegen

Und ein adliger, heldiſcher Degen.

Aus deines Auges ſchwerer Benachtung
Prallt's jetzt hervor wie leiſe Verachtung,
Als wollkeſt du ſagen: Hudelt mich nicht,
h kue nur meine verflüchte Pflicht
Sag hätt ich nicht meinen Mann geſtunden,
Was hätteſt du dann an mir gefunden

Kurt v. Rohrſcheidt.

Kriegsnachrichten.
Die ſilbernen Kugeln Englands.

Der „Baſler Anzeiger“ bringt einen Leitartikel über
Endlands Politik. Darin wird zunächſt der Ausſpruſch
Churchills von den ſilbernen Kugeln zitiert.
Der Artikel fährt dann fort

Churchill, der bekanntlich auch der e anderer e iſt, die von keinem Uberfluß an
Feingefühl zeugen, hat damit ziemlich unverhüllt zu

eſtanden, daß die engliſche Politik eventuell ausgiebig die
Macht des Geldes als Kriegsmittel einſetzen würde. Daß
dies aber in einer wenig honorigen Weiſe geſchehen würde,
wie jetzt nach und nach aufgedeckt wird, konnte man ſelbſt
von einem Churchill nicht erwarten. Das Blatt weiſt
darauf hin, daß die ruſſiſchen maßgebenden Kreiſe und die
Preſſe, die den Krieg betrieben haben, engliſche und h
ſcheinlich auch franzöſiſche Geldmittel erhalten haben. Es
beleuchtet ferner den Fall Caſement, wonach auch die
Meldung der „Kölniſchen Zeitung von dem e
ſtechungsverſuch an den Kapitän eines hollän
diſchen Schiffes leider nicht ausgeſchloſſen erſcheine.

Schließlich erwähnt der Anzeiger die widerwärtige
Wirkung der ſilbernen Kugeln in den Kolonien in
dem er den Bericht eines Miſſionars der Baptiſten Miſſion

h
e

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

87. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Häger, der unverheiratet war, pflegte ſich nach der

Rückkehr von einer Reiſe, die in der Regel ſechs bis acht
Wochen dauerte, eine kurze Jeit auf dem Kontor zu be

en Er war
Verkäufer und gewandter Geſchäftsinann war, ſo erfreute
er ſich einer un Bevorzugung ſeitens des Chefs.
Eitel und gefallſüchtig wie er war, glaubte er, durch ſein
hervorſtechendes Außeres auf Lotte Eindruck zu machen,
Und daß ſie ihm ebenſo bereitwillig ihre Neigung ent
gegenbringen werde, wie er das bei den meiſten jungen
Mädchen gewohnt war. Aber darin irrte er ſich. Lotte
war zwar freundlich gegen ihn, gab ihm aber im übrigen
keinerlei Veranlaſſüng zu dem Glauben, daß ſie ein leb
haftes Jntereſſe an ſeiner Perſon fände. Das reizte Häger
zu allerhand Kniffen, ſich in Lottes Gunſt zu ſetzen. Er
lud ſie zu Ausflügen ein, ſandte ihr Blumnen, bot ihr
Theaterbillets an, kurz, an jedem Tage erhielt ſie Beweiſe
ſeiner Aufmerkſamkeit. Aber alle Verſuche Hägers, mit
ihr ein intimes Verhältnis anzuknüpfen, erwiderte Lotte
zuletzt mit deutlichen Beweiſen ihrer Anluſt und Abnei
gung gegen ihn. Nun änderte Häger plötzlich ſeine Taktik.
Er ließ gelegentlich durchblicken, daß er ihre Vergangen
heit kenne, daß auch die anderen Herren bereits darum
wüßten uünd, daß ſie es nur ihm verdanke, daß das Per
onal nicht insgeſamt zum Chef gehe und ihm erkläre, daß
tie ein Zuſammenarbeiten mit ihr, der gerichtlich Be
traften, als unvereinbar mit der Ehre ihres Standes

anſähen. Selbſtverſtändlich hütete ſich Häger, derartige
liche Bemerkungen in Gegenwart des alten Prokuriſten

aut werden zu laſſen, denn er wußte, daß Hilbrecht nichts
auf Lotte kommen ließ.

Lotte blieb derartigen gehäſſigen Bemerkungen gegen
über ſtumm; weibliche Scham und die Scheu vor einem
Auftritt zwiſchen dem Chef und dem Bureguperſonal ver
ſchloſſen ihr den Mund aber ſie litt furchtbar darunter
Schon dachte ſie daran, die Stellung aufzugeben, als in
dieſen Tagen, es war um Pfingſten, Frau Dora heftig
an einer Lungenentzündung erkrankte. Mertens entband
Lotte ſogleich von ihren Kontorarbeiten und bat ſie nganz der Pflege ſeiner Schweſter zu widmen. Er ſe bſt
nahm ſich nur ſoviel Zeit, um die dringendſten Arbeiten
in der Fabrik zu erledigen, die übrige Zeit wich er kaum

zitiert und fordert zum Studium des Jnſeratenteils der
engliſchen Blätter auf. Es führt das Beiſpiel eines Dar
lehnsſuchers an, der in der „Times als Gegen
leiſtung die Tötung von acht Deutſchen anbietet.

Der Artikel ſchließt. Wir ſind neutral, aber angeſichts
dieſer Erſcheinungen kann man nichts anderes ſagen, als:
Es iſt empörend, daß ſo etwas vorkommt und daß eine
Zeitung wie die „Times“ ſo etwas aufnimmt, aber auch
hier gilt das Wort: Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten,

gegeben werden.
können dieſe Entwicklung in einem Lände, welches früher

nur aus tieſſter Seele bedauern. England wendet Prin
zipien, die ein Warren Haſtings in Jndien nes an
wenden konnte, gegenüber ziviliſtierten Völ-
kern an. Das wird ſich aber rächen.

Es wird ſich rächen, weil England endlich einmal an
den Anrechten gekommen iſt, der nun in ſeinem Exiſtenz-

Die Jagd auf den deutſchen Kreuzer „Königsberg“.
Ein Seekadett auf einem der leichten britiſchen Kreuzer

an der Küſte Weſtafrikas gibt, der „Voſſ. Ztg. zufolge,
in einem Briefe an ſeine Angehörigen einige Einzelheiten
über die Suche nach dem Kreuzer „Königsberg“, der in
einem oſtafrikäniſchen Fluſſe eingeſchloſſen liegt.

„Eines Tages“, ſo ſchrieb der Seekadett, verſuchten
wir, den „Königsberg“ mit Hilfe eines Waſſerflug-
zeu ges zu zerſtören. Vor allen Dingen mußten wir feſt
ſtellen, in welchem Teile des Waſſers der Kreuzer lag. Wir
unternahmen verſchiedene ſehr erfolgreiche Flüge, aber
jedesmal, wenn wir Bomben mitnahmen, um dem Kreuger

den Garaus zu machen, erlitt unſer Flugzeug einen Motordefekt. An einem Tage flog der Pilot r Begleiter aus.
Als die Maſchine 3000 Meker über dem Fluſſe ſtand, ging

ſie plötzlich mit großer Schnelligkeit nieder. Mit zwei
Mann wurde ich im Motorboot ausgeſchickt, um das Flug

erhielt ich Feuer von den Deutſchen und änderte
ſofort meinen Kurs, umführ einen Teil der Küſte und
lenkte in die Mündung hinein, wo ich dann durch das
Fernglas das Flugzeug entdeckte. Wir fuhren bis 5 Meter
an das deutſche Gebiet heran und befeſtigten das Flugzeug
an einem Boot. Der Pilot war nirgends zu ſehen.
Kaum waren wir abgefahren, als die Deutſchen da s
Feuereröffneten. Aber wir entkamen wie durch ein
Wunder. Das Flugzeug hatte ungefähr 300
und unſer Boot ungefähr 80 Löcher.“

Der hier erwähnte Fluß iſt der Rufidji in Deutſch
Oſtafrika

Politische Obersicht.
Jtalien. Jn Neapel erklärten die organiſierten

Arbeiter nach zwei Tagen intenſiver Arbeiten den
Generalſtreit infolge Brotteuerung. Sie
verlangen Herabſetzung des Brotpreiſes, der auf 50
Centime geſtiegen, auf 35 Centime. Achttauſend von
ihnen durchzogen die Straßen der Stadt und hielten die
Straßenbahnen von Portici
Mittags zogen ſie vor das Municipium und die Präfektur,
um den Behörden ihre Wünſche darzulegen. Ein großer
Deil der Gaärniſon wurde in den
Bisher

ein hübſcher Mann mit dunklem
ollbaärt und lebhaften braunen Augen. Da er ein flotter

t

der Sie die Anordnungen des Arztes ausführen und meiner
Schweſter das böſe Krankenlager zu erleichtern verſtehen.
Haben Sie früher vielleicht ſchon einen Kurſus in der
Krankenpflege dürchgemacht?“ fragte er ſie eines Morgens
beim Frühſtück

Lokke hatte die kleine Dora, das Kindchen der Kranken,
auf dem Schoße und ließ es ſeine Milch trinken

„Einen derartigen Kurſus habe ich noch nicht durch
gemacht. Aber ich hatte eine gute Lehrmeiſterin: meine
Mütter,“ ſagte ſie warm.

Ach ja, Jhre Mutter,“ wiederholte er ſinnend. Ich
erinnere mich ihrer noch ganz genau. Sie lieben Jhre
Mutter wohl ſehr2“

„Aber alles,“ gab Lotte leuchtenden Auges zur Antwort.
Er nickte wie in Gedanken. „IJch dachte es mir längſt,

daß Sie ein ſchönes Vorbild an Pflichttreue und Edela Mut beſten hen Ich habe a e
ſehen, welchen gewaltigen Eindruck ihre Erſcheinung und
ihre Haltung damals auf die Richter und das ganze
Auditorium im Gerichtsſaale in Hannover machte

„Bitte, Herr Merkens, erinnern Sie mich nicht mehr
an dieſe ſchrecklichen Stunden,“ bat Lotte mit nieder
geſchlagenen Augen.

Er erſchrak.
„Verzeihen Sie meine Unbedachtſamkeit,“ bat er.
Und nach einer Weile ſagte er „Wenn ich Sie ſo

ruhig und emſig ſchaffen ſehe, dann treten mir oft die
Ereigniſſe aus meiner Gehülfenzeit in Hannover wieder

greifbar deutlich vor die Augen und dann ſchäme ich mich
vor mir ſelbſt ünd mache mir bittere Vorwürfe; ich habe
doch Jhr Anglück verſchüldet.
und ſelbſtändigem Handeln hätte ich damals das

Mit ein wenig Nachdenken
nglück

leicht verhindern können.“
Lotte ſeufzte n und erhob ſich langſam mit der

Kleinen, die wiederholt nach ihrer Mama fragte.

ganz beſonders wenn die böſen Beiſpielevon oben
Die Freunde des engliſchen Volkes aber

des Omnibusverkehrs.
durch ſein ſtändiges Einkreten für fair play berühmt war,

ſtreuen,
ſammenfanden

Frauen, nach billigem Brot ſchreiend, den Corſo Umberto
durchzogen.
Bürgermeiſter, vom Balkon eines Privathauſes durch neue

z Verſprechungen die Menge zu beſchwichtigen.
anf zugleich für das Recht und die Kultur der Welt

ämpft.

zeug e e Auf eine Meile Abſtand von der Küſte

und San Giovanni auf.

Kaſernen konſigniert.
i iſt aber kein ernſter Zwiſchenfall vorgekommen.

Hierzu wird noch aus Rom unterm 24. d. gemeldet: Die

Streikunruhen in Negapel verliefen nach bisher
ein getroffenen Meldungen zwar ohne ernſten Zwiſchenfall,
führten aber doch zu recht bedenklichen Szenen. Die Menge
drang in die Büreaus des Rathauſes ein und konnte nur
durch das perſönliche Eingreifen des Bürgermeiſters zum
Verlaſſen des Gebäudes veranlaßt werden. Der Bürger
meiſter hielt eine Anſprache vom Balkon, in der er ver
ſprach, ſtädtiſche Bäckereien einzurichten und i der Re
gierung Maßregeln zur Verringerung der Brotpreiſe zu
verabreden. Die Menge zog dann durch die Vig Roma
und erzwang die Schließung der Geſchäfte, die Einſtellung

b Den herbeigeeilten Karabiniert ge
lang es endlich, die Menge in kleinere Gruppen zu zer

die ſich aber auf der Piazze Dante wieder zu
und unter Führung von einer Gruppe

Auf der Piagzza Bellini gelang es endlich dem

Spanien Jn Wien eingetroffene Berichte aus
Madrid beſagen, daß dort die Stimmung der
Hffentlichkeit immer mehr zu Deutſchland und
Hſterreich-Angarn hinneige. Die großen Blätter
enthalten regelmäßig die Berichte der öſterreichiſch-unga
riſchen und deutſchen Generalſtäbe, die ihnen über Nord
deich zugehen, während früher Bordeaux die einzige Quelle
für Kriegsnachrichten war. Die letzten Siege der Ver
bündeten in den Karpathen und in Oſtpreußen wurden in
Madrid mit Sympathie und Genugtuung darüber ver
nommen, daß danach die h Nachrichten über
Hungerrevolten in Berlin und Wien und Aufſtände und
Meutkereten bei den öſterreichiſch- ungariſchen Truppen er
logen ſind. Die illuſtrierten Blätter bringen zahlreiche
Bilder aus den Heeren der Verbündeten.

Griechenland. Der frühere Miniſter des Auswärtigen
von Streit beſuchte am Dienstag den Miniſterpräſi
denten Venizelos. Obgleich angenommen werden darf,
daß bei dieſer Zuſammenkunft über die Beſetzung des frei
werdenden Geſandtſchaftspoſtens in Konſtantinopel ver
handelt wurde, ſteht nicht feſt, ob von Streit ſich bereit
erklärt hat, den wichtigen Poſten zu übernehmen. Eine
Athener Zeitung behauptet zu wiſſen, daß die Vertreter
des Dreiverbandes von der griechiſchen Regierung ihre
Unterſtützung zur Einnahme der Darda-
nellen verlangten. Wie ich erfahre, iſt dieſe Nachricht
nicht ſtichhaltig. Die griechiſche Regierung verfolgtjetzt wie ſrüher eine abſolute Neutralitäts-
politi k. Aufregende Nachrichten über eine bulgariſche
Mobilmachung wurden von der bulgariſchen Geſandtſchaft
in Athen dementiert.

China. Wie der Neuyorker Herald berichtet, hat Prä
ſident Wilſon den chineſiſchen Geſandten einpfangen, der
ihm das Erſuchen ſeiner Regierung um eine Freundſchaft
liche Jnterven tion in dem Konfliktmit Japan
überreichte. Die amerikaniſche Regierung wird erſt nächſte
Woche darüber Beſchluß faſſen, nachdem Wilſon auch den
japaniſchen Geſandten empfangen hat.

Provinz und Amgegend.
F. e 24. Febr.markt“ wird

Auch Mertens erhob ſich und ſagte nach einem
langen verſtohlenen Blick in Lottes blaſſes, übernächtiges
Anklitz. „Fräulein, der Arzt ſendet ja heute Morgen nocheine Schweſter, Sie können unmöglich länger den Kranren

dienſt allein verrichten. Jch mag das nicht verantworten.
Legen Sie ſich bitte jetzt gleich zum Schlafen nieder.

„O, es iſt nicht ſo ſchlimm, ich habe während der letzten
Nacht in den Pauſen, in denen die kalten UAmſchläge bei
Jhrer Schweſter erneuert werden mußten, mehrere Male
ein wenig geſchlafen und fühle mich ganz friſch, er
widerte ſie.

Fräulein Reuter, Ste täuſchen ſich über Jhre Kräfte,“
ſagte er beſorgt. „Sehen Sie doch bitte mal in den
Spiegel, der wird Jhnen ſagen, daß man nicht e
die e e entbehrt. Sie treiben die Gewiſſenhaftigkeit
in der Pflege meiner Schweſter zu weit. Jch bitte noch
mals, überlaſſen Sie für heute die Pflege unſerer Kranken
der Schweſter.“

Sie ſah verwundert zu ſeiner ſtattlichen ſchlanken Ge
ſtalt guf, denn in ſeiner Stimme lag ein ſeltſamer Klang
von Angſt und Beſorgnis.

„Herr Mertens, unſere Kranke e eine Stunde
allein ſein, ich kenne meine Pflicht. And wenn es mein
Tod wäre würde ich nicht vom Lager Jhrer Schweſter
weichen. Wie könnte ich wohl Ruhe finden, wenn ich ſiemit der böſen Krankheit ringend wüßte, ſie, die die n
war, die mir als Fremde wieder die Hand reichte und
mich liebevoll als Freundin in ihr Herz chloß. as iſt
denn an mir gelegen Wie gerne gebe ich für n Seeedle hochherzige Frau, wie hre Schweſter, mein Leben

hin. And wenn mir auch die Kräfte e würden,
ſo würde ein Blick in die Augen dieſes lieben Kindes,
die ſo ängſtlich die Mutter ſuchen, mir wieder Mut und
Kraft geben zum Ausharren bis zum Außerſten. Komm,
Dora, wir gehen jetzt zur Mutter ſagte ſie, das Kind
an die Hand nehmend und das Zimmer verlaſſend.

Er ſah ihr bewundernd nach. So viel Mut und Pflicht
gefühl hätte er der früheren verwöhnten und verzogenen
Tochter des Konſuls Reuter wirklich nicht zugetraut.

Die Schweſter kam ſchon nach einer Stunde, und deren
Zureden und der Kranken Bitte gelang es zuletzt, daß
ſich Lotte für einige Stunden nach oben auf ihr Zimmer
zum Ausruhen zurückzog.

(Fortſetzung folgt.)



und Kaſſel nen worden. Jn den Bekleidungsämtern
Pant 7000 Militärſchuhmacher und 8000 Schneider be
chäftigt ſein. Die hieſigen Schuhfabriken haben noch

keine Lederknappheit, im Falle ihres Eintritts müßte an
den Schluß der Betriebe herangetreten werden. Das
Jahr 1914 iſt für die Schuhinduſtrie inſofern als be
merkenswert zu bezeichnen, als ſo gut wie kein Konkurs
vorgekommen iſt. Die Weißenfelſer Schuhfabriken haben
ihre maſchinellen Einrichtungen bedeutend verbeſſert und
ſind damit zur Herſtellung beſſerer und moderner Schuh
waren übergegangen.

Weißenfels 25. Febr. Der ſtädtiſche Haushalts-
plan 1915 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
2470600 Mk. ab. Um ihn balancieren zu laſſen, ſollen
an Züſchlägen je 220 Prozent zu den Real und Ein
kommenſteuern erhoben werden, d. h. 20 Prozent mehr
gegen Kef laufende Geſchäftsjahr.

t elhenſels, Febr. Pflock- oder Nagelhols wird in großen Poſten, beſonders für die Anfer-
kigung deutſcher Militärſtiefel gebraucht. Es war deshalb dige in großer Ubelſtand, daß dieſes Holz aus
Fchlleblich aus dem Auslande bezogen werden
mußte. Dazu kam ferner noch, daß die geſamte Er
a hen de Holzes in die Hände eines engliſch-ameri
ne Monopols überging. Als durch den Krieg die

Einfuhr abgeſchnitten wurde, ſtellte ſich bald großer
Mangel an Pflockholz ein, der zu den größten Schwierig
keiten bei den Kriegs-Bekleidungsämtern und Schuh
abriken führen mußte. Jeht haben nun die Polleſchen
Werke in Weißenfels g. S. die Pflockholzinduſtrie auf

genommen. Mit der Anfertigung und dem Verkauf des
ne an Privatfirmen wird ſchon in einigen Wochen
egonnen werden, nachdem ein dafür vorgeſehener

großer Neubau fertiggeſtellt ſein wird.
F. Zeitz, 25. Febr. Ein frecher Einbruch wurde

am Sonntag abend im Hauſe des Geheimrats Dr. Lan-
genberg verübt. Die Diebe gelangten mittels Dietrichs
zu dem in einem Schrank liegenden Geldſchrankſchlüſſel
und raubten gegen 700 Mark.

Vernburg, 25. Febr. Wie vor einigen Wochen die
zweite Kompagnie, ſo hat nun auch die vierte Kompagniedes Keſerde Regnnents Nr. 36 einen hochherzigen Be

weis von Kameradſchaftlichkeit, die über den
Tod hinaus ſich treu bewährt, geliefert, indem ſie 151
Mark geſammelt hat für die Ehefrauen der gefallenen
Kameraden. Hauptmann Clauſer ſandte dieſe Summe an
Paſtor er hierſelbſt mit der Bitte, ſie an 14 nament
lich anfgeführte Witwen von Kameraden gleichmäßig zu
verteilen. Gewiß ein ſchönes Zeichen für den prächtigen
Geiſt und die Opferfreudigkeit unſerer Brüder da draußen
im Felde die uns Daheimgebliebenen ein ſchönes Beiſpiel
geben.

f Sangerhauſen 25. Febr. Ein tödlicher Un
Bhntenreig ereignete ſich geſtern nachmittag im
Blankenheimer Tunnel. Der 4,51 hier gus der Richtung
Mansfeld einlaufende D. Zug überfuhr den Rotten
führer Grobe aus Emſeloh. G. befand ſich gerade im
Tunnel, als der Zug einfuhr und konnte nicht recht
zeitig in eine Mauerniſche ſpringen, ſodaß die Lokomotive
ihn am Kopf traf, wodurch er einen Schädelbruch erlitt.
Der Tod trat ſofort ein.
Sehnitz, 28 r. Jn der Schlußſisung des Land
tage s gelangte ein Antrag aus dem Hauſe zur Annahme,
der die Regierung erſucht, zur Beſeitigung eintretender
Arbeitsloſigkeit ſtaatliche Notſtandsarbeiten im Einver
nehmen mit den davon betroffenen Gemeinden anzu
ordnen.

Neundorf, 25. Febr. Jn der vergangenen Nacht
ind Dlebe bei der Witwe Hartmann, welche auf dem
lane hierſelbſt ein Materialwarengeſchäft betreibt, ein

gebrochen. Es fielen ihnen über 1000 Mark bares Geld
S darunter 620 Mark in Gold in die en Die

Diebe hatten die Frechheit, ihre Tat zu begehen, als die
bejahrte Frau noch in einem anderen Zimmer ſich auf
d um 11 Uhr abends. Heute nahm ein von Magde-
urg requirierter Polizeihund die Spur der Diebe auf.

Sondershauſen, 25. Febr. Der alte Exerzierplatz
bei Bebra iſt vom Fürſtlichen Miniſterium für Kar
toffelanbau unentgeltlich zur Verfügung geſtellt
worden. Berückſichtigt bei der parzellenweiſen Vergebung
ſollen in erſter Linie die Familien der Kriegsteilnehmer
werden. Ferner ſchweben zwiſchen Fürſtlichem Miniſte
rium und der Königlichen Jntendantur in Kaſſel Ver
handlungen wegen landwirtſchaftlicher Nutzbarmachung
des großen Exerzierplatzes auf dem Berkaer Dickkopf.

Erdeborn, 25. Febr. Geſtern abend hatte Frau H.,
Klippe 281I wohnhaft, auf kurze Zeit ihre Wohnung ver
laſſen, um ſich einen Taufſchein für ihr Kind, das zur
Schule angemeldet werden ſollte, zu holen. Sie hatteihre 4 ginder in der Wohnung zurückgelaſſen. Während
der Abweſenheit der Frau nahm ein 4 Jahre altes Mäd
chen ein mit Benzin gefülltes Fläſchchen und begoß
damit ihre 6 Jahre alte Schweſter. Der 7 Jahre alte
Bruder nahm Streichhölzer und zündete die mit Benzin
begoſſene Schürze an. Jm Nu ſtanden beide Mädchen
in Flammen,. Der Hauswirt, der das Jammern der
beiden Kinder höre, erbrach die Tür der verſchloſſenen
e und fand eines der beiden Mädchen ſchwer
berbrannt in der Stube, das andere in der Küche liegend
ebenfalls ſchwerverbrannt vor. Er erſtickte die Flammen
ſofort durch e von Betten. Beide Kinder ſtarben
alsbald. Der Vater befindet ſich zurzeit im Felde.

Leipzig, 25. Febr. Zirkus Henrick, der alte
gute Bekannte, zum 5. Male in der Alberthalle in Leip
zig. Um dem notleidenden Ariſten wieder Verdienſt zu
geben, hat ſich Zirkus- Direktor Heinrich Koſchke ent
chlofſen, trotz der Schwere der Zeiten ſein geplantes Gaſt
piel in Leipzig auch in dieſem Jahre abzuhalten. Jn
einer gut deutſchen Geſinnung veranſtaltet der beſtens
ekannke Zirkus Beſitzer zuerſt eine Rote Kreuz Vor

ſtellung Am 6. März beginnt das Gaſtſpiel, und es iſt
u wünſchen, daß Direktor und Beſitzer Koſchke demRoten Kreuz einen recht erheblichen Betrag von dieſer

erſten Vorſtellung zuweiſen kann. Wer den Film
„Atlantis“ nach Gerhard Hauptmanns Roman „Aktlantis“
geſehen hat, erinnert ſich ſicher des armloſen Mannes,
Dieſer armloſe Mann, den Gerhard Hauptmann auf
einer Reiſe nach New York an Bord der „Elbe“ kennen
lernte, iſt zurzeit in Prag an Krüppelanſtalten tätig, Jn
validen und Krüppeln zur Erwerbsmöglichkeit zu ver
helfen. Einer Bitte des Direktors Koſchke nachkommend,
hat ſich dieſer armloſe, ſonſt jedoch ſtattliche
Mann, zu einem Gaſtſpiel im Zirkus
in ver Alberthalle entſchloſſen. Bereits am
6. März zur Vorſtellung für das Rote Kreuz wird
E. H. Utahn in der erſten Vorſtellung ſeine vollendete
Kunſt bewundern laſſen.

Henrick

Leipzig, 25. Febr. Die Leipziger Zentral-
theater- Aktiengeſellſchaft iſt infolge einer
Hhypothekenkündigung in ernſte Schwierigkeiten ge
raten. Außer dem Aktienkapital von 900 000 Mark ſind
rund zwei Millionen Mark Hypotheken- und Obligationsa vorhanden. Die Geſellſchaft hat nie echte Ge

ſo t renChemnitz, 25. Febr. Die am 20. Februar aus dem
Gefangenenlager Königsbrück bei Dresden entwiche
nen 5 Ruſſen tauchten geſtern in Uniform in Erd
mannsdorf bei Chemnitz auf. Es gelang, vier davon
feſtzunehmen, während der fünfte entkam. Die Gefan-
genen wurden nach Königsbrück zurückgebracht

Zie Einweihung des Hilfslozarettzuges 4
der Landkreiſe der Provinz Sachſen und des

Herzogtums Anhalt
fand am Sonntag den 21. Februar auf der Eiſenbahn
werkſtätte in Delitzſch ſtatt. Außer dem Arbeits
Ausſchuß für dieſen Zug hatten ſich zahlreiche Gäſte ein
gefunden, um dieſer Feier beizuwohnen, ſo Herr Staats
e Laue aus Deſſau, Herr Regierungsrat Namslau
als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten aus Magdeburg,
viele angeſehene Perſonen aus Stadt und Land, zum Teil
mit ihren Damen, u. g. Herr Major a. D. von Buſſe aus
Zſchortau nebſt Frau Gemahlin, die Krieger und anderen
Vereine mit ihren Fahnen, die freiw. Feuerwehr, ein nachTauſenden zählendes Publikum. Am Ende des Zuges war
ein mit ſchwarzweißrot bekleidetes Rednerpult ne

um welches ſich die Fahnen der Vereine im Halbkreiſe
herumſtellten. Herr Regierungspräſident a. D. von
Werder-Sagisdorf begrüßte an Stelle des leider ver
hinderten Vorſitenden, Herrn Oberamtmann Görg-Gimritz,
die Erſchienenen, ſchilderte die e und die Aufgabe
des Zuges, dankte im Namen des Ausſchuſſes allen Be
wohnern der e der SachſenAnhalts, die durch ihre
reichen Gaben die Herſtellung des Zuges und die weitere
Errichtung von Verband und Erſriſchüngsſtellen im Oſten
ermöglicht haben, beſonders der Beteiligung des Herzogs
von Anhalt und der Anteilnahme an der Beſichtigung des
Herrn Stagtsminiſters wurde gedacht, und endete mit
Linem Kaiſerhoch, in das die Erſchienenen begeiſtert ein
ſtimmten. Nach dem ſehr gut durchgeführken Geſang
Wir treten zum Beten zu Gott dem Gerechten“ hielt Herr
Superintendent Schaeffer dann die e an Weihe
rede und flehte den Segen des All mächtigen auf den Zug
und alle in ihm tätigen und mit ihm fahrenden Perſonen
herab. Herr Regierüngsrat Namslau überbrächte die
beſten Wünſche des leider dienſtlich verhinderten Herrn
Oberpräſidenten für den Zug und die S Tätigkeit des
Ausſchuſſes Herr Gutsbeſiher Franz Walter Klein
Kugel übernahm den Zug von der Eiſenbahnwerkſtatt
und ſprach allen an dieſer Stelle tätigen Beamten und
Arbeitern, insbeſondere dem Leiter, Herrn Regierungsrat
Krauſe, den herzlichen Dank für die fleißige und liebevolle
Arbeit am Zuge aus. Die Pauſen wurden durch ſchöne
Vorträge des Geſangvereins ausgefüllt. Dann beſichtigten
Tauſende den Zug.

Am Montag den 22. Februar und am Dienstag den
23. Februgr 1915 ſtand der Zug in Halle a. S. zur eſich
kigung. Am Montag mittag 12 Uhr fanden r die
Herren der Linienkommandantur, der Eiſenbahndirektion
Und des Ausſchuſſes zur Beſichtigung ein. Da der Vor
itzende, Herr Oberamtmann H. Görg-zHalle, infolge ſeiner
ätigkeit an der Einrichtung und Oberleitung der Ver

band und Erfriſchungsſtellen im Oſten und bei der Kriegs
getreidegeſellſchaft in Berlin nicht anweſend ſein konnte,
Übernahm Herr Regierungspräſident a. D. v. Werder
Sagisdorf die Jirung ünd übergab nach eingehenderSehchtigung den Vereinslazarettzug der Militärverwal
tung. Hierbei wies der Herr egierungs- Präſident in
warmherzigen Worten darauf hin, daß dies Werk nur durch
die Vaterlandsliebe der Landkreiſe der Provin e
Und des Herzogtums Anhalt möglich war. der Herr
Linienkommandant ſtattete den Dank ab, wobei er die
Tdeg le Einrichtung des Zuges hervorhob. Dieſer Dank
gebührt Herrn Prof. Dr. n in Halle, der in
freundlicher Weiſe ſeine reichen Erfahrungen auf dem Ge
biete der Lazarettzüge von vornherein zur Verfügung ge
ſtellt hat, und nach deſſen weithin als vorbildlich aner-
kanntem Syſtem die Bekegung der Wagen, die Einrichtung
der Tragen mit ihrer Federung und die Ausſtattung des
Operationswagens getroffen worden iſt und deſſen prak
tiſche Erfahrungen auf dem Gebiete der Hygiene in jeder
Beziehung befolgt worden ſind. Ein ganz bedeutender
Vorteil des Zugſyſtems des Herrn Prof. Dr. Abderhalden
liegt darin, daß man mit weniger Wagen, als vor
geſchrieben, eine größere Anzahl Verwundeter zu trans
portieren in der Lage iſt.

Um die wohnliche und geradezu anheimelnde Aus
ſtattung dieſes Lazarettzuges haben ſich die Damen Frau
Oberamtmann Görg, Frau Direktor Roſenthal, Fräulein
See n Fräulein Boecker und Fräulein Chriſtel
Seeben mit aufopfernder Hingebung bemüht. Vergegen-
wärtigt man ſich das heimiſche Gefühl, das die aufgenom-
menen Verwundeten unter dem Eindruck dieſer eleganten
Einfachheit überkommen muß, das Gefühl des Nichtver
geſſenſeins, und der aufopfernden Liebe der deutſchen Frau,
dann gibt es nur aufrichtigen, herzlichen Dank

Die innere Einrichtung des Zuges erregte die unmittel
bare Bewunderung der Militär und Verwaltungsbehörden
und des Publikums, ſo die Verwertung aller denkbaren
Neuerungen auf dem Gebiete des Lazarettzugweſens, die
ganz ungewöhnliche Ausnutzung des zur Verfügung ſtehenden Raumes der Wagen und krotz dieſem und der arten

Betten Belegung die überraſchende Helle und Freundlichkeit
des Jnnern der Wagen. Auch dem ne ehe ing
ſieht man an, wie in jeder Beziehung auf das Wohlbefinden
der zu transportierenden Verwundeten in allererſter Linie
Bedacht genommen worden iſt. Tritt man in den Küchen
wagen ein, ſo iſt man über die einfache, praktiſche, in
ihrer Geſamtwirkung glänzende Einrichtung verblüfft.
Auch in dieſem Wagen muß man ſich über die infolge
außerordentlich geſchickter Anordnung der Dinge verbliebene
Geräumigkeit wundern. Kurz, man muß den Zug geſehen
haben, es gibt nur ein uneingeſchränktes Lob.

An dieſer Stelle iſt es Unmöglich, über Einen ſtill-
ſchweigend hinwegzugehen. BVerückſichtigt man, daß der
Ausſchuß Vorſitzende, Herr Oberamtmann GörgHalle, dem
Rufe des Reiches folgend, an höherer Stelle der Sache des
Vaterlandes dient, und daß ſeitdem die ſchwere Laſt der
Verantwortung für die Verwaltung des ganz bedeutenden
Liebeswerkes, für die Ausruſtung des Vereinslazarett
uges, für die Hinausſendung der ehe sſtellen imFelde mit den dazu gehörigen Maſſenankäufen auf den

Schultern des Geſchäftsführers des Ausſchuſſes, Herrn
Direktor Roſenthal-Halle ruht, und muß ferner geſagt
werden, daß mit dem e rwert von A der Landkreiſe
Sachſen Anhalt ein Meiſterwerk von ihm geſchaffen worden
iſt, das in der Ausführung der praktiſchen Anordnungen
des Herrn Direktor e ſeine Entſtehung in dieſerVollendung verdankt, ſo wollen wir Herrn Direktor Roſen
thal hiermit für ſeine hervorragende Leiſtung, vollbracht
in wochenlanger, aufreibender Täg und Nachtarbeit, voll
bracht für die blutenden Brüder im Felde, auf das herz
lichſte beglückwünſchen.

Der Zug enthält 21 Mannſchaftswagen, 1 Offtziers
Krankenwagen, I Operationswagen, 2 Wagen für Sani
tätsmannſchaſten, 2 Wagen für militäriſche Begleiter, Arzte
und Schweſtern, 1 Küchenwagen, 1 ArztSpeiſeraum,
1 SpeiſeVorratswagen, 1 Wäſche Vorratswagen, 2 Ge
e und 2 Heizungswagen, zuſammen alſo 35
Wagen.

Ämfangreiche Lieferungen und Ausführungen waren
Cyn Handwerk übertragen worden und machen ihm alle

re.
Die Liebesgaben für den Zug ſind in geradezu erſtaunlicher Menge und Mannigfaltigteit in der Eechaſtoſtette

und am Zuge eingelaufen, ſo t die Vorratswagen bis
in die äußerſte Ecke damit gefüllt r Allen freudigenGebern ſei an dieſer Stelle herglichſt gedankt.

Weiter ſei verbindlicher Dank n e den Eiſen
bahnbehörden, die in glängendem Entgegenkommen bei
gekragen haben, das Liebeswerk ſchnell zu vollenden, bee Herrn Regierungs und Baurat Grafe

ditglied der Eiſenbahndirektion, und dem Herrn Regie
rungsbaumeiſter Krauſe, Leiter der Eiſenbahnwerkſtätte zu
Delitzſch, für die wohlwollende Förderung Sorde

Die Ausreiſe wird auf Befehl der Militärbehörde an

getreten werden. Bgt.
Merseburg und Amgegend.

26. Februar.
Beförderung. Bei dem im Oſten kämpfenden Land

wehrJnfanterie- Regiment Rr. 72 iſt der VermeſſungsAſſiſtent
Buſch zum Vizefeldwebel d. L. befördert worden.

Auszeichnung Der Gefreite im Thüringiſchen Huſaren
Regiment Nr. 12, 1. Eskadron, Fröbel, Sohn des Kantinen
wiris Fröbel hierſelbſt, erhielt für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde vom Großherzog von Weimar das Allgemeine Ehren
zeichen in Bronze init Schwertern mit der Erlaubnis zum Tra
gen am landesfarbigen Bande Gleichzeitig wurde derſelbe zum
Unteroffizier befördert.

Ausgabe von Brotkarten. Wir machen auf die
Bekanntmachung des Kgl. Landrats über die Vorſchriften
bei Ausgabe von Brot- und Mehlkarten in Heutiger
Nummer noch beſonders aufmerkſam. Aus derſelben
heben wir noch folgendes hervor: Für Gaſtwirtf aften
Hotels), Schank und Speiſewirtſchaften (Reſtaurationen,
antinen uſw.) werden für den Verbrauch von Brot und

Mehl im Gewerbetrieb beſondere, durch Aufſchriften
kenntlich gemachte Brot und et
Für Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchafte
dem folgende n e awerden durch die Ortspolizeibehörde ausgegeben. Sie
lauten auf den den Gaſtwirtſchaften im S 2 der Vexord
nung vom 13. Februar 1915 zugebilligten Betrag. Brot
allein darf an die Gäſte nicht abgegeben werden. Der Jn
haber der Wirtſchaft iſt verpflichtet, zu geſtatten, daß
an Gäſte auch mitgebrachtes Brot verzehren. Das
Austragen von Weißbrot iſt verboten. Alle Berichtigun
gen der Brotkarten n nur, wenn die erforderlichen
Irkunden (An- und Abmeldebeſcheinigungen, Geburts
Und Sterbeurkunden uſw.) vorgelegt werden. Die amtlich
berichtigte Brotkarte iſt n dem Hausbeſitzer oder
deſſen Stellvertreter vorzulegen. Krankenhäuſer, Privat
kliniken, e e e und ähnliche, Anſtalten werden
als Haushalt behandelt und erhalten Heſondere Brot und
Mehlkarten. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnun
gen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft, auch kann dieSchließung der betreffenden Geſchäfte angeordnet werden.
Die Verordnung tritt am 1. März in Kraft. Mit dem
ſelben Tage wird d 3 der Verordnung vom 13. Februar
1915 dahin abgeändert, daß für Weizenbrot
75 e als Einheitsgewicht vorgeſchrieben
werden.Eine Verſammlung der bei der Perſonenftandsauf
nahme betr. der Brotkarten mitwirkenden Zähler fand geſtern
abend in der ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße ſtatt.
Die Zähler waren ziemlich vollzählig erſchienen. Es wurden
über die Verhaltungsmaßregeln bei dieſer Vornahme Beſprech
ungen gepflogen. Heute traten die Zähler bereits in Tätigkeit
und walteten ihres verantwortungsvollen Amtes mit großem
Geſchick. Die Zählung ging faſt überall glatt von ſtatten. Es
bedarf nun noch der immerhin gewaltigen Arbeit der Ausfüllung
der Brotkarten, um dann am Montag die Ausgabe derſelben
vor ſich gehen zu laſſen.

Hausbäckerei und Mehllagerung. Viele Hausfrauen
meinen, daß ſie die Vorſchriften der ReichskanzlerBekannt
machung über die Bereitung von Backware vom 5. Jan. 1915
und diejenigen der Bekanntmachung des Kgl. Landrats vom
13. Februar über die Regelung des Brot und Mehlverbrauchs
nicht einzuhalten brauchen, wenn ſie für den Haushalt Kuchen
backen. Das iſt irrig. Auch der Kuchen, den die Hausfrau
bäckt, darf nur ſo hergeſtellt werden, daß er an Roggen und
Weizenmehl insgeſaint nicht mehr als 10 Prozent des Kuchen
gewichts enthält und mindeſtens 10 Prozent Zuckergehalt auf
weiſt. Wer hiergegen verſtößt, ſetzt ſich ſchweren Strafen aus.
Allen Hausfrauen kann aber nur dringend ans Herz gelegt
werden das Kuchenbacken im Haushalte aufs Außerſte einzu
ſchränken, beſſer ganz zu unterlaſſen. Es iſt notwendig, mit
unſeren Getreide und Mehlvorräten ſparſam hauszuhalten.
Mehl ſollte im Haushalte nur zur Herſtellung der notwendigſten
Speiſen verwendet werden. Ebenſo nötig iſt es, das Mehl
ſorgfältig aufzubewahren. Wer ſein Mehl nicht zweckmäßig
lagert und pflegt, ſetzt es der Gefahr des Verderbens aus. Mehl
muß luftig liegen und iſt vor Froſt und vor großer Hitze zu
ſchützen. Am beſten hält es ſich in mittlerer Temperakur. Außer
den es öfter bewegt, etwas durchgerührt oder umgeſchüttet

werden.Der ſtellvertretende kommandierende General des
4. Armeekorps Frhr. v. Lyncker traf heute vormittag in
unſerer Stadt zu kurzem Aufenthalt ein Er nahm eine
Beſichtigung mehrerer n Lazarette und des Ge
fangenenlagers vor. Jn ſeiner Begleitung befand ſich ein
höherer Miniſterialbeamter eines neutralen Staates, wahr
ſcheinlich Hollands. Anter Führung des Kommandeurs
des hieſigen Barackenlagers Generalmajor Künſtler wur
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den dio Baracken eingehend beſichtigt. Wie wir hören,
haben die Einrichtungen des Gefangenenlagers wie auch
die der Lazarette den e der Jnſpizierenden gefunden.

Jm Maſſengrab auf dem ſtädtiſchen Friedhof wurde
heute morgen ein Belgier beigeſetzt

Das achtloſe Wegwerfen von Apfelſinenſchalen hat
ſchon viele Anfälle durch Ausgleiten der Paſſanten verür
facht. Erſt geſtern wieder glitt eine Frau auf dem Trottoir
der Hälterſtraße aus und zog ſich eine Kopfverletzung zu.
Es wäre ſicher angebracht, wenn auf alle Perſonen, die ſich
ſolchen Unfüg zuſchulden kommen e mehr geachtet undk. zur Anzeige gebracht würden. Ein koſtſpieliger Haft

pflichtfall würde dann ſelbſt Anvernünftige zur Vorſicht
änhalten.

Der Feldpaketdienſt. Bei der Verfendung von Pa
keten an mobile Truppen handelt es ſich um eine
militäriſche Einrichtung. Die Beteiligung der Poſt
verwaltung beſchränkt ſich darauf, die Pakete anzunehmen
und den in der t befindlichen Militär Paketdepots
aguszuhändigen. Die bei den heimiſchen Poſtanſtalten aufelieferten Patete dürfen bis 10 Kg. ſchwer ſein. Das
ort beträgt 5 Pf. für das Kg., mindeſtens jedoch 25 Pf.

Größere Güter im über 10 Kg. bis 50 Kg. ſind bei den
EiſenbahnEilgut- und Güteräbfertigungen t e
dabei ſind die Frachtkoſten (nebſt 25 Pf. Rollgeld) im
voraus zu entrichten. Mit der Weiterleitung der Pakete
von den Militär Paketdepots nach dem Felde und der
Zuſtellung an die Truppen hat die Poſt nichts zu tun,
dies li vielmehr in den Händen der Heeres
verwaltung. Hiernach iſt es unrichtig, für das Aus
bleiben der an Heeresangehörige im Felde abgeſandtenPakete bis 10 Kg. ſtets die Poſtrerwaltung verantwortlich

zu e Dieſe hat nur die Beförderung von der Auf
en alt zum Militärpaketdepot zu vertreten, wo
i rluſ oder große Verzögerungen nahezu aus

geſchloſſen ſind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförde-
rung der Pakete in Feindesland, namentlich wenn mili
täriſche Operationen ſtattfinden. Auch die dem Truppen
teil obliegende Zuſtellung der Pakete an den Empfänger
iſt keineswegs ſo leicht ausführbar, ie das Publikum
vielfach annimmt. Viele Beſchwerden der Abſender von
Feldpaketen darüber, daß dieſe nicht angekommen ſeien,
erweiſen ſich als nicht zukreffend, weil ſie zu früh erhoben
waren. Außer den vorſtehend erwähnten Feldpaketen an
mobile Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige
in Garniſonen des Deutſchen Reichs in Betracht. Dieſe
ſind mit Ausnahme der Standörte in den elſäſſiſchen
Kreiſen Altkirch, Mülhauſen, Gebweiler, Thann Und
Colmar jederzeit zugelaſſen und unterliegen den Vor
ſchriften und Taxen des en uNeues von der Poſt. Für die zum Regierungs
bezirk Trier gehörigen Kreiſe St. Wendel, Ott-
weiler, Saarbrücken (Stadt), Saarbrücken (Land),
Sagarlouis, Merzig und Saaärburg und für das
Fürſtentum Birkenfeld werden am 1. März die
für den inneren deutſchen Poſtverkehr angeordneten Be
ſchränkungen aufgehoben. Jnſolgedeſſen können von dieſem
Zeitpunkte ab im inneren Poſtverkehr von und nach dieſen
Gebieten verſchloſſene Poſtſendungen wieder angenommen

Vom 1. März können ferner im Verkehr mit
Elfaß (ausgenommen die Kreiſe Altkirch, Colmar, Geb

iler, Mülhauſen und Thann) und mit den zum Be
iche der Feſtungen Straßburg und er e e

ennein Poſtorten (auſgeführt in der bei
n

e

oſtanſtal aushängenden Bekanſtmächung Nr. 1) T
te, Wertbriefe und Poſtaufträge unter folgenden Be

dingungen zur Poſtbeförderung angenommen werden:
a) Die Pakete dürfen außer offen beigefügten Rech
nungen und Schriftſtücken, die ſich nur auf den Paketinhalt
beziehen. keine ſchriftlichen Mitteilungen enthalten.Die Wertbriefe und Poſtaufträge dürfen nur
bei den Poſtämtern (nicht auch bei Poſtagenturen, Poſt
hilfsſtellen oder durch die Landbriefträger) aufgeliefert
werden. Sie ſind bei den Poſtämtern offen vorzulegen
und dort nach Prüfung des Jnhalts durch den Beamten
in deſſen Gegenwart von dem Auflieferer zu verſchließen
Nach Oſterreich (ausſchließlich Galizien und der Bu
kowinga) können von ne ab wieder Poſtfrachtſtücke bis
zum Gewicht von 5 Kilogramm verſandt werden. Na
Galizien und der Bukowina bleibt der Paketverkehr noch
ingeſtellt, nach Dalmatien das Höchſtgewicht auf 20 Kilo

gramm beſchränkt
Anträge der Kommunalverbände zur Deckung des

Haferbedarfs privater Pferdehalter. Jn Kreiſen der pri
vaten Pferdebeſitzer iſt die Auffaſſung verbreitet, daß nach
der Beſchlagnahme des Hafers die Verſorgung ihrer Pferde
durch die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpfle
gung erfolgt. Das iſt zutreffend. Den Kommunalverbänden (in Prereen Stadt und Landkreiſe, in den
anderen Bundesſtaaten die näher zu bezeichnenden Ver
bände) liegt es ob, einen Ausgleich zwiſchen dem Bedarf
der Pferdebeſitzer Und Landwirtſchaftsbetrieben herbeizu
führen. Sie müſſen im Bedarfsfall die Zuweiſung fehlen
der Quanten unverzüglich bei der Zentralſtelle nachſuchen.
Für die übergangszeit ſind aber von der Heeresverwaltung
Nur 30 000 Tonnen zur Verfügung geſtellt. Deshalb iſt es
dringend geboten, daß die Kommunalverbände ihre etwa
igen Anträge ſchleunigſt einreichen.

Vortrag. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr findet im
Vorderhauſe Karlſtraße 4 ein Vortrag der Frau Regierungsrat
Harms über Ernährung in Kriegszeiten“ſtatt, zu dem
namentlich Heimarbeiterinnen, Waſchfrauen, Aufwartungen uſw.
eingeladen werden.

Zu Kartoffelland umgepflügt wird zurzeit die noch
unbelegte Fläche des Nordfriedhofes an der Seite der
Leunger und Blumenthalſtraße.

Ein Stubenbrand brach im Hauſe Roter Brücken
rain 11 heute früh aus, der durch in der Nähe beſchäftigte Bahn
arbeiter und Mitglieder der Blanckeſchen Feuerwehr bald ge
löſcht wurde.

über die Kontingentierung der Biererzeugung
ſchreibt die „Tgl. Roſch.“: „Jn einer Zeit, da durch den
Weltkrieg alle und jede Kräfte auf das äußerſte ange
ſpannt ſind, um durchzuhalten und zu ſiegen, wird an die
ehe Brauinduſtrie durch die Kontingentierung, welche
der Bundesrat vom 15. Februar verfügte, eine Anforde-
rung geſtellt, welche Außergewöhnliches verlangt und jedes
Umſichtigen Blick feſſeln muß. Unter dieſen Umſtänden
ſind die Ausführungen von allgemeinem Jntereſſe, die
uns von dem Leiter einer der größten Bierbrauereien
in Deutſchland zugehen. Jn dieſem Schreiben heißt es:

Zu wenig iſt in weite Kreiſe immer noch die Er
kenntnis gedrungen über die Bedeutung der deutſchen
Brauinduſtriel Möchten die wenigen folgenden Zahlen
en feſten Plaß in dem Rahmen der ſtets haftenden

rinnerung finden:

Jährlicher Produktionswert: rund 1 Milliarde, Aus
tauſchverkehrswert zwiſchen Brauinduſtrie und Land
wirtſchaft jährlich rund 400 Millionen. Steuern- und
Gemeindeabgaben jährlich rund 284 Millionen.
Nicht verkannt ſoll werden, daß der Bundesrat ge

wichtigen Gründen gefolgt iſt, wenn er im Jntereſſe der
Volksernährung eine ſo einſchneidende Maßnahme ver
fügte, wie die Herabſetzung auf 60 v. H. der Produktion
ſie bedeutet; aber im ganzen deutſchen Volke möge nun
auch an die Einwirkungen gedacht werden, die eine ſolchenchiedende Maßregel für die Brauinduſtrie hervor
ruft.

Bekannt iſt, daß die Rohmaterialien und Betriebs-
bedarfsmittel eine nie gekannte Preishöhe, die man auch
für einen Kriegsfall nicht für möglich gehalten hätte,
erreichten. Bisher trug die Brauinduſtrie trotz des
Minderabſaßes dieſe Laſten für ſich. Jett wirft die
Kontingentierung die durch die ſchwierigen Verhältniſſe
überaus gedrückte Kalkulation um, denn es läßt ſich ein
ſchränken bis zu einer Grenze, aber gewiſſe und große
Generalunkoſten bleiben in voller Wucht, an ihnen iſt
nicht zu rütteln.

Wer daher wünſcht, daß die deutſche Brauinduſtrie,
die dem Vaterlande jährlich die ſtattliche Zahl von rund
284 Millionen Mark an Steuern und Gemeindeabgaben
in barem Gelde ſchafft, ein lebensſtarker und geſunder
Zweig am Baume des en Wirtſchaftslebens bleibe,
der möge diejenigen mit überlegener Ruhe belehren, die
ob der kommenden und unvermeidlichen Bierpreisger-
höhung, die den einzelnen Biertrinker nur mit Pfennigen
belaſtet, ſchon jetzt erregte Reden führen.“

S Löſſen, 25. Febr. Die Maul und Klauenſeuche unter
dem Klauenvieh des Ritterguts Löpitz iſt erloſchen

S Frankleben, 25. Febr. Die Jnfluenza (Bruſtſeuche)unter den Pferdebeſtänden des Rbergutebeſgers Kärl

Böhmer in Blöſten und der Frau A. Koch in
Fraänkleben, ſowie die Maul und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden der Frau A. Koch in Frank
leben, Rittergut Oberfrankleben und Bruno
Haring in Körbisdorf iſt erloſchen

S Schkopau, 26. Febr. Ein die Fernbahn von Halle
wach Merſeburg benutzender Arbeiter machte ſich im Nicht
raucher Abteil, durch unpaſſendes Benehmen als auch
durch Pfeifenrauchen den Mitfahrenden ſehr läſtig. Hinter
Schkopau riß dem Schaffner, da alles Verbieten nichts half,
die Geduld, er machte von ſeinem „Wagenrechte“ Ge
brauch, ließ plötzlich halten und beförderte den Mann
hinaus. Hoffentlich hat dieſem die friſche kalte Luft undder Weg zu Fuß nach Merſeburg 5 gut getan, daß er
einigermaßen zur Erkenntnis Felangte, wie unwürdig er
die jetzige große Zeit durchlebt!

S Ammendorf, 26. Febr. Großes Aufſehen erregte hier
die Beförderung eines mächtigen eiſernen Dampfkeſſels,
der von 16 Pferden gezo en wurde. Derſelbe kam von der
Wagenfabrik A. G. Linöner, wo er aushilſsweiſe im Betriebe
aufgeſtellt geweſen war.

g. Lochau, 24. Febr. Jn der Verſammlung hieſiger
Landwirte, in welcher die Zuſammenſtellung der Hafer-

uantitäten geſchehen ſollte, welche an das Proviantamt
Leipzig geliefert werden ſollen, regte Herr Jnſpektor
Gärdes als Mitglied des Geflügelzüchtervereins vonGröbers und gen an, zur Neubelebung der
vernichteten Geflügelzucht in Oſtpreußen
hier helfend mitzuwirken. Sofort erklärten ſich e n
dene Landwirte bereit, Nutzgeflügel verſchiedener Artzu dieſem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Dieſes Vor
gehen verdient auch anderweitig Nachahmung; denn
manche Not kann auch auf dieſe Weiſe gemildert werden,
und jede Gabe trägt das ihrige dazu bei. Eine Anbah
nung hierzu dürfte beim Wiederaufbau Oſtpreußens zweck
mäßig ſein.

g. Lochau, 24. Febr. Der e zu dem Kar
toffelverkauf auf hieſigem Rittergute iſt in dieſer
Woche ein ſo ſtarker, daß nicht alle Wünſche ſofort befrie
digt werden können, indem die Kaufliebhaber nach Hun
derten zählen. Schon morgens 6 Uhr beginnt der Zuzug
und erſt abends beim Dunkelwerden verläuft ſich die
Menge, welche aus näherer und weiterer Umgebung zu
ſammenſtrömt. Wohl an 800 1000 Zentner ſind am
Montag und Dienstag je zum Verkauf gekommen. Die
Kartoffeln ſind mit 435 Mk. pro Zentner abgegeben
worden. Da jedoch der Verwaltung zu Ohren gekommen
iſt, daß ein Abnehmer die n e Kartoffeln mit einem
Aufſchlag im Preiſe von I,15 Mk. bro Zentner weiter
verkauft hat, ſollen ſolche Verteurer bei weiterer Abgabe
unberückſichtigt bleiben.

v Dölkau, 25 Febr. Das in den Forſten zwiſchen den
Pflanzreihen der Kulturſtreifen wie auch das in den Baumſchu
len liegende Brachlan d wird in dieſem Jahre noch mehr wie
ſonſt zum An bau von Kartoffeln und Gemüſe Verwen-
dung finden und in Benutzung genommen werden.

V. Kötzſchlitz, 25. Febr. Jn den letzten Tagen fand eine
richtige Völkerwanderung nach hier ſtatt. Die Ritterguts
verwaltung verkauft z. Zt. Speiſekartoffeln in kleineren
Mengen und deshalb hatten ſich zahlreiche Käufer aus
der nahen und weiteren Umgegend, beſonders gus den
Leipziger Vororten eingefunden. Jn der zum Rittergut
gehörigen Brennerei wird nur noch die Hälfte des ſonſt
üblichen Kartoffelquantums zu Brennzwecken benutzt

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag finden im

Stadttheater zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar nach
mittags zu kleinen Preiſen die erfolgreiche Operette
„Polenblut“ und abends 72 Uhr die Erſtaufführung von
Earl Maria von Webers klaſſiſcher Oper „Der Freiſchütz“
Am Montag, abends 728 Uhr, wird in einer Doppel-
vorſtellung Niemanns hiſtoriſches Luſtſpiel „Wie die
Alten ſungen“ und darauf das heitere Genrebild mit Ge
ſang und Tanz „Kurmärker und Picarde“ gegeben. Am
Dienstag, den 2. März, abends 7 Uhr,
„Extrablätter“ und am Mittwoch, den 3. Februar „Der
Freiſchütz“, zu welcher Vorſtellung auch Schülerkarten
zum Preiſe von Mk. 1,30 Gültigkeit haben, und Donners
kag, den 4. März, wiederum „Extrablätter“ wiederholt
werden. Am Freitag, den 5. März, gelangt Flotows
Oper „Alleſſandro Stradellg“ mit Bernhard Bötel in
der Titelrolle zur Erſtaufführung, worauf Mascagnis
„Cavallerig Ruſticang“ folgt.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 24. Febr. (Schöffengericht.) Der Krieg hat

leider auch einige zum Glück vereinzelt gebliebene Unan
genehme Nebenerſcheinungen gezeitigt. Bedauernswerter

werden die

h

zuge.

h

Weiſe hatten da und dort ſich deutſche Frauen den Ge
fangenen in ſchamlos zu nennender Art genähert. Das
Halleſche Schöffengericht hatte ſich jetzt mit einem Fälle
zu beſchäftigen, der durch ähnkiche Umſtände mittelbar zu
einem Prozeſſe wegen Beamtenbeleidignng führte
Wegen Beleidigung der Poſtbeamten hatte ſich die 20-
ſährige Charlotte Viel zu veranſworten. Jn der
Verhandlung wurde ſeſtgeſtellt, daß die V. mit einem
ruſſtſchen Gefangenen ein Liebesverhältnis unterhielt und
mit ihm in Briefwechſel ſtand. Eines Tages ging ſie
auf die Poſt und beleidigte die dort anweſenden Beamten
in der gröblichſten Weiſe, indem ſie denſelben vorwarf,
ſie unterſchlügen ihre Briefe und ſonſtigen Poſtſendungen
an den betreffenden Ruſſen. Die Poſtbehörde hatte nun
Strafantrag geſtellt, der zu dieſer zum Glück bis jetzt voll
ſtändig vereinzelten Berhandlung führte. Der Amtsan
walt beantragte der vollſtändig grundloſen und ſchweren
Anſchuldigungen wegen, die die Angeklagte in v beleidi
gender Form erhoben habe, eine Geldſtrafe von 50 Mk.
und rechnete der V. ihre bisherige Unbeſcholtenheit zugute.
Das Gericht erkannte dem Antrage der Amtsanwaltſchaft
gemäß auf 50 Mk. ber n ünd geißelte in ſcharfen
Worten das Benehmen der Angeklagten

Vermischtes.
Furchtbares Familiendramag eines Landwehr

manttes. Der Landwehrmann Schuhmachermeiſter Koch
aus Frankenthal ſtand vor dem Kriegsgericht in
Zweibrücken unter der Anklage, ſeine Frau auſ ihr Ver
langen hin erſchoſſen zu haben. Die arbeitsſamen Eltern
lebten mit ihren 8 Kindern im Alter von 16 Jahren
recht glücklich und zufrieden dahin. Das änderte ſich,
wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, mit dem Kriegsausbruche.
Die Frau glaubte, ihr Mann, der ſich als Landwehr-
mann zu ſtellen hatte, werde nicht mehr aus dem Kriege
zurückkehren. Jn Zweibrücken wurde Koch als Kom
pagnieſchuſter eingeſtellt, die Angſt der Frau verſchwand
aber nicht. Sie überſchüttete ihren Mann mit Briefen
und Telegrammen, in denen ſie bat, ſie und ihre Kinder
aus der Welt zu ſchaffen. Jeden Sonntag nahm der
Mann Urlaub, um nach Hauſe zu eilen und ſeine Frau,
deren Angſtzuſtände immer heftiger wurden, zu
tröſten. Wahnvorſtellungen und Jurcht vor unheil
barer Krankheit traten hinzu. Bei jedesmaliger Anwefen
heit des verzweifelten Gatken drang ſie in ihn, ſie undihre Hin er doch zu töten, machte auch in ſeiner
Begenwart Selbſtmordverſuche. Dem Angeklagten gelang
es noch, das Schlimmſte zu verhüten. Mit ihren Bitten
um Tötung verfolgte die Mutter auch den 16jährigen
Sohn. Alle Mühe, ſie von ihrem Wähn abzubringen,
war vergebens. Kaum war der Mann wieder in die
Garniſon abgereiſt, ſo kamen herzzerreißende Briefe.
Am 28. Januar kam wiederum ein ſolcher Brief mit der
ausdrücklichen Aufforderung, die Schreiberin nun end
n von ihrem Leiden zu befreien und ja nicht ohne
Revolver heimzukommen. Wirklich kaufte ſich Koch nun
in Zweibrücken einen Revolver und fuhr am darauf
folgenden Tage, einem Sonntag, nach Haufe. Ernent
ſuchte er die zu Bett liegende Frau zu beruhigen ſie ſetzte
ihr Drängen ſtundenlang fort, eilte in der Wohnung dem
Manne mit geöffnetem Munde nach, um ihn
zum Abfeuern eines Schuſſes
Den ganzen Sonntäg über und die darauffolgende Nacht
kämpfte der unglückliche Gatte gegen die Zumutung, die
ſeine Frau immer dringender und mit ergreifenden
Bitten wiederholte. Morgens ge n acht Uhr verſam-
melte ſie ihre kleinen Kinder ums Bett und bat den Vater,
zuerſt das kleinſte Mädchen, das ſie am wenigſten in
fremde Hände fallen laſſen wollte, zu töten. Den vor dererbet der Tat urückſchreckenden Mann faßte ſie
ſchließlich am Armel, öffnete den Mund und führte die
Hand des Gatten mit dem Lauf des Revolvers
in den Mund ein. Von den unaufhörlichen Bitten
überwältigt, drückte der unglückliche Mann ſchließlich ab.
Der Schuß ging durch den Gaumen, drang durch die
Wirbelſäule und durchſchlug das Rückenmark, ſodaß der
Tod der Frau alsbald eintrat. Nach der Tat richtete
der Gatte den Revolver gegen ſich ſelbſt. Die Waffe
verſagte aber. Er eilte in großer Haſt davon und ſtürzte
ich in den Frankenthaler Kanal, wo er durch
Vorübergehende gerettet wurde. Jn ſchlichter, ergreifender
Weiſe ſchilderte der Angeklagte die Vorgänge. Die
vernommenen Zeugen ſtellten den Eehelenten das beſte
Zeugnis aus. Das Gericht verurteilte Koch zu der
geringſt zuläſſigen Strafe von drei Jahren Gefängnis.

Durch eine Gasexploſion vollſtändig zerſtört wurde
Mittwoch mittag kurz nach 12 Uhr das Haus Hollmann
ſtraße Nr. 62 in Kiel. Bei der Exploſion und der Rettungſeiner Kinder iſt der auf der kaiſertichen Werft beſchäf
kigte Maſchinenſchloſſer Schönfeldt am Kopf und Händen
ſchwer, ſein kleinſter Sohn ebenfalls ſchwer und der
ältere leichter verbrannt worden.

Schneeſtürme. Seit Dienstag abend gehen im
Sch warzwald bis in die Täler herah ſehr ergiebige
außergewöhnliche Schneefälle nieder. Auf den Höhen
des ſüdlichen Schwarzwaldes erreichte die Schneehöhe einen
Durchſchnitt von 22 Meter bei ſechs bis ſieben Grad
Kälte Auch die Vogeſen ſind bis tief herab mit
Neuſchnee bedeckt. Auch in ganz Südfrankreich
herrſcht furchtbares Unwetter. Jn den Gebirgsgegenden
liegt hoher Schnee. Die Bahnverbindungen könnnen nur
mit Mühe aufrecht erhalten werden. Zahlreiche Tele
graphenlinien wurden zerſtört. Auf dem Mittemeer
herrſcht ſchwerer Sturm, dem mehrere Fiſcherbarken
zum Opfer fieen.

Zuſammenſtoß eines Perſonenzuges mit einem Güter
Lüdenſcheid, 25. Febr. Auf der Strecke nach Alteng

ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.
Sieben Schulkinder und der Lokomotivheizer des Gülter
zuges wurden verletzt.

Unwetter in Südfrankreich. Der Lyoner Nouvelliſte“
meldet: Jn ganz Südfrankreich herrſcht furchtbares
UAnwetter. Jn den Gebirgsgegenden liegt hoher Schnee.
Die Bahnverbindungen können nur mit Mühe aufrecht er
halten werden. Zahlreiche Telegraphenlinien ſind geſtört.
Auf dem Mittelmeere herrſcht ſchwerer Sturm, dem mehrere
Fiſcherbarken zum Opfer gefallen ſind.

Ein Anfall des Reichstagsabgeordneten Dr. Streſe
mann. Jn Berlin ſtieß am Mittwoch ein Privatkraft-
wagen mit einer Kraftdroſchke zuſammen. Der Jnſaſſe
der Droſchke, Syndikus des Verbandes Sächſiſcher Jn

duſtrieller, Reichstagsabgeordneter Dr. Streſemann, wurde
mit dieſer umgeworfen, konnte aber ſeine Fahrt in einer
andeen Droſchke fortſetzen, anſcheinend ohne ernſtlichen
Schaden erlitten zu haben.

in den Hals zu bewegen.



Mordverdacht erregte vor einigen Tagen ein Leichen
fund bei Pichelswerder bei Berlin. Fiſcher landeten dort
an der Südſpitze die Leiche eines Mädchens, das ſchwere
Verletzungen am Kopfe aufwies. Die Ermittelungen
aben jeßt ergeben, daß wahrſcheinlich doch kein Ver
rechen, ſondern Selbſtmord vorliegt. Die Tote iſt ein

21 Jahre altes Dienſtmädchen Hulda N., das in einer
Berliner Familie in Stellung war. Das Mädchen ſtand
unter dem Verdacht, der Herrſchaft 250 Mk. entwendet
u haben. Die Beſchuldigte beſtritt den Diebſtahl, erd aber ſtark belaſtet. Bevor die behördliche Unter
uchung noch e war, verſchwand ſie plötzlich

und ließ nichts mehr von ſich hören. Wahrſcheinlich
iſt ſie gleich ins Waſſer gegangen.

Für zwei Millionen verfälſchtes Kakaopulver be
ſchlagnahmt. Hamburg, 24. Febr. Jm Oktober vorigen
Jahres kam die Heeresverwaltung einem großen
Schwindel in Kakaopulver, das an die Heeres
verwaltung geliefert werden ſollte, auf die Spur. Ein
Hamburger Kaufmann, der inzwiſchen verhaftet
worden iſt, ließ im ganzen Reich und in Holland großeMengen Kakago chalen ankaufen, aus denen Kakgao-
paſtillen hergeſtellt wurden, die, wie eine Unterſuchung

loſe Fabrikat wurde als Prima Kakaopulver in den Handel
gebracht und fand reichlich Abnehmer. Große Mengen
wurdeſt in Hamburg und in anderen Städten beſchlag
nahmt. Weitere Partien, die für die Heeresverwaltung
beſtimmt waren, ſind im November, Dezember und Januar
beſchlagnahmt worden. Einzelne Heereslieferungen ſind
um 500000 bis 800000 Mark geſchädigt. Jm
ganzen ſind bis jetzt über 500 000 Kilo dieſes wertloſen
Zeuges beſchlagnahmt worden, wofür über 2 Milli-
onen Mark bezahlt ſind. Es handelt e in der
Hauptſache um bereits hergeſtellte Kakaopaſtillen, die in
den meiſten Fällen als Liebesgaben ins Feld geſandt
worden ſind.

Wilſon für den Friedenspreis vorgeſchlagen. Wie die
„Frankf. Ztg.“ aus Chriſtiania erfährt, teilt die dortige
Zeitung „Jntelligensſedler“ mit, das Nobelkomitee
der Storthing habe von dem bekannten norwegiſchen See
mannspaſtor Kielland aus Kobile in den Ver
einigten Staaten ein Schreiben erhalten, in dem Wil
ſon als Träger des Friedenspreiſes vorgeſchlagen werde. Jn einer längeren Begründung wird die
Politik Wilſons in beſter Bedeutung als fried lich und
men ſchlich bezeichnet. Wenn der Herr Seemanns-

ſeine Weisheit für ſich behalten. Präſident Wilſon als
Kandidat für den Friedenspreis! An C der Milli
onenlieferungen an Kriegsmaterial nach England und der
amerikaniſchen Note an Deutſchland iſt dieſer Vorſchlag
der reine Hohn.

Nordpolexpedition Wilkitzky. Petersburg, 24. Febr.
Ein Funkentelegramm von der Nordpolexpedition des
ruſſiſchen Kapitäns Wilkitzky meldet, daß die Expedition
für ein. Jahr Vorräte beſitzt. Däs neuentdeckte
Nikolaus II.-Land dehnt ſich bis zum 77. Grad 50
Min. nördlicher Breite und 99 Grad öſtlicher Länge aus.
Die Expedition entdeckte bei Bennettland eine neue
Jnſel, die in Ausſehen und Umfang dem Bennettlandgleich iſt. Sie liegt a 76 Grad 10 Min. nördlicher Breite

ünd 153 Grad öſtlicher Länge.
Ein franzöſiſcher Kriegsgefangener zu 13 Jahren Ge

fängnis verurteilt. München, 23. Febr. Der franzöſiſche
Kriegsgefangene Louis Andran, der in dem Ge
fangenendepot Traunſtein interniert war, iſt heute vom
Kriegsgericht zu 13 Jahren Gefängnis verurteilt worden,
wegen tätlichen Vergreifens an den Wachtpoſten. Nur
mit Rückſicht auf ſeine geminderte Zurechnungsfähigkeit
wurde ein weniger ſchwerer Fall angenommen, da ſonſt

ergäb, abſolut minderwerti

an beſtimmt ne agenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Mögli

Sonntag den 28. Jebruar.
(Reminiscere.)

Es predigen:
Horm.

Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

dienſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Diak. Wuttke
Abds. es Uhr Jungfrauen

Bereitt. Seffnerftraße 1.
Domfrauenhilfe, D. Sienstag

abend 8 Uhr im Schloß
Vortrag von Frau Re
gierungsrat Harms.

ſt berücſichtigt

Vorm. 10 Uhr: Sup.

g waren. Das wert

Anzeigen ſf
Für die Aufnahmen der Anzeigen

Nachruf.
Der Aſſiſtent

Wilhelm Fiſcher
iſt infolge einer im Kampfe für das Vaterland
erlittenen ſchweren Verwundung geſtern verſtoeben,
In ihm hat die Sozietät einen pflichtgetreuen
Beamten, haben die Beamten einen treuen und

GStadt. Vorm. 410 Uhr: Paſtor

Wuttke. SVorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Paſtor WertherAbds. 8s Uhr günglings-Serein.

rther.aſtor We eDienstag abend s Uhr Cvgl
Mädchenbund St. Maximi,
ſenſtraße 1. Frau Paſtor

Reumarkt. errittass 10 Uhr:
rPaſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdtenſt.

Heim.
Mittwoch abend 7? Uhr

De et otterdient Paſtor
ott.

Donnerstag den 4 Mär
abends 8 Uhr Ev. Mädchen
verein St. Thomae im Ver
einshauſe Werderſtraße.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilfe des Neumarktes Scharpie-
zupfen im gugendheim Werderſtr.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor W. Delius ausSchillingſtedt.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdtenſt.
Montag nachm. 4 Uhr Frauen

hülfe (Unter- Altenburg 36).
Abends 8 Uhr Kriegsleſeabend

ebenda namentlich für An
gehörige von Kriegern.

Mittwoch abend 7 Uhr Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Delius.

Donnerstag den 4. März
abends 8 Uhr Jungfrauen Verein
im Pfarrhauſe.
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Dank.

Für die uns beim Begräbnis
meines liebes Mannes erwieſene
herzliche Teilnahme ſagen wir
hiermit unſeren innigſten Dank.

Merſeburg, den 26. Febr. 1915.
Jm Namen der Hinter-

bliebenen:
Ww, Sophie Becker.

liebenswürdigen Mitarbeiter verloren.

Sein Andenken wird unvergeſſen bleiben

Merſeburg, den 25. Februar 1915.

Der Generaldirektor
der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen.

Winckler.

2. Verordnung
über Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl

im Kreiſe Merſeburg.

Auf Grund der 88 34 und 36 der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 25. Januar 1915 (R. G. Bl. S. 85) wird mit der
Genehmigung der Aufſichtsbehörde für den Kreis Merſeburg
folgendes angeordnet.

nach Gewicht und nur auf Grund von Ausweiſen (Brot- und
Mehlkarten) erfolgen ſobald dieſe von den Polizeiverwaltungen,
den Gemeinde und Gutsvorſtebern ausgegeben ſind.

8 2.
Die Dauer der Gültigkeit einer Brotkarte wird von der Be

hörde durch Aufſchrift auf der Kerte vermerkt. Die Verwendung
der Brotkarte außerhalb dieſer Gültigkeitszeit iſt unterſagt.

8 3
Zum Empfang der Brotkarte iſt nur berechtigt, wer im

Kreiſe Merſeburg polizeilich gemeldet iſt. Die Unternehmer land
wirtſchaftlicher Betriebe, die zur Ernährung der Angebörigen ihrer
Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes Brokgetreide zurückbehalten
haben 4 a der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915) er
halten keine Karte.

8 4.
Jn jeder Brotkarte iſt die Zahl der Verbrauchswochen

eingedruckt und der Wochenverbrauch in Pfund angegeben.
Bei Entnahme von Brot und Medbl hat der Jnhaber die

Brotkarte vorzulegen. Der Veräußerer muß das Gewicht der ver
kauften Brot und Mehlmengen und ſe nen Namen in die Karte
eintragen. Mehr als den vorgeſchriebenen Wochenverbrauch darf
der Veräußerer nicht abgeben.

Erſparniſſe im Wochenverbrauch dürfen nicht auf eine
andere Woche verrechnet werden. Brot und Mehl darf nur nach

S Gewicht abgegeben werden.Für Befolgung dieſer Vorſchriften haften neben dem Ver
äußerer Angeſtellte oder ſonſt ge Perſonen, deren er ſich zur Ver
äußerung bedient.

8 5,
Die Karte gilt nur für diejenige Haushaltung oder Perſon,

auf deren Namen ſie lautet, ſie iſt nicht übertragbar.
8 6.

Aendert ſich die auf der Vorderſeite eingetragene Zahl der
Verbraucher für mindeſtens eine Kalenderwoche, ſo muß die Karte
bei der Polizeiverwaltung, dem Gemeinde (Guts) Vorſteher be-
richtigt werden.

Verminderung oder Erhöhung der Kopfzahl, die nicht
mindeſtens eine Kalenderwoche anhält, bleibt un berückſichtigt

Alle Berichtigungen erfolgen nur, wenn die erforderlichen
Urkunden (An und Abmeldebeſche.nigungen, Geburts Und Sterbe-
S uſw) vorgelegt werdenden.

Die amtlich berichtigte Brotkarte iſt ferner dem Hausbeſitzer
oder deſſen Stellvertreter vorzulegen.

paſtor keine beſſeren Vorſchläge zu machen hat, könnte er

Anſtalten werden als Haushalt behandelt un
Brot und Mehlkarten.

auf Todesſtrafe hätte erkannt werden müſſen.

8 7.
Neue Brotkarten werden nur gegen Abgabe der alten

ausgegeben.
8 8.

Krankenhäuſer, Privatkliniken, e und ähnliche
erhalten beſondere

Für Gaſtwirtſchaften (Hotels), Schank- und Speiſewirtſchaften
(Reſtaurationen, Kantinen uſw.) werden für den Verbrauch von
Brot und Mehl im Gewerbebetriebe, beſondere durch Aufſchriften
kenntlich gemachte Brot und Mehlkarten gusgegeben.

ür Gaſt Schank- und Speiſewirtſchaften gelten folgende
Sondervorſchriften:

1. Die Brotkarten werden durch die Ortspoltzeibehörden aus
e Sie lauten auf den den Gaſtwirtſchaften in 8 2
er Verordnung vom 13 Februar 1015 zugebilligten Betrag.

2. Brot allein darf an die Gäſte nicht abgegeben werden.
3. Der Jnhaber der Wirtſchaft iſt verpflichtet, zu geſtatten, daß

ſeine Gäſte auch mitgebrachtes Brot verzehren.
8 9.

Der Kreis- Ausſchuß trifft die erforderlichen Ausführungs-
beſtimmungen zu dieſer Verordnung; er iſt ferner befugt, mit Be
hörden, Anſtalten oder Woßltätikeitseinrichtungen beſondere Ver
einbarungen über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 10.
Das Austragen von Weißbrot iſt verboten.

8 11.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verdrdnungen werden

gemäß 8 44 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Januar
1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis

8 1.
Die Abgabe und Enknahme von Brot und Mehl darf nur

zu 1500 Mk. beſtraft. Auch kann gemäß S 52 der Bekanntmachung
die Schließung der Geſchäſte angeordnet werden.

bruar

S 12.
zeſe Verordnung tritt am 1. Mär

Mit demſelben Tage wird S 8 der Verordnung vom 18. Fe
1915 dahin abgeändert, daß

beitsgewicht vorgeſchrieben werden. SMerſeburg, den 22. Februar 1915.Her Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Freiherr von Wilwowski.

1915 in Kraft.

für Weizenbrot 75 S als Ein

Ausſchreibung.
betreffend Neubau einer In

ſektionsbaratke für das
ſtädtiſche Krankenhans,
Die Ausführung der

Gas und Waſſer guſtallations
arbeiten

für den Neubau der gnfektisnsba
racke, ſoll an leiſtungsfähige Unter
nehmer vergeben werden.

Die Zeichnungen und Angebote
liegen im Geſchäftszimmer der
Baudeputation zur Einſicht aus.
Letztere können daſelbſt gegen Gr
ſtaktung der Schreibgebühren im
Betrage von 0,60 Me, entnommen
werden.

Die Angebote, für deren Aus
n nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen. mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, vorto- und be
ftellgeldfrei bis zum
Donnerstag den 4, März ds. Js.

mittags 12 Uhr
der unterzeichneten Deputation,
einzureichen, in deren Sitzungs
zimmer zu dieſer Zeit die Eröff
nung der Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bewerber
bezw. deren Bevollmächtigten er
erfolgen wird.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Ablehnung ſämt
licher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Zuſchlagsfriſt zwei Wochen.
Merſeburg, den 24. Febr. 1915

Die Baudeputation.
Bekanntmachung.

Die Auszuhlung der Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Montag den 1. März 1915:
Liſten Nr. 1100 vorm. 8—9 Uhr

101-200 9-10
201-300 10-11
301--400 11--12
401--500 12--12

Dienstag den 2. März 1915:
Liſten Nr. 501 600 vorm. 8—9 Uhr

604——700

701-800
3801-900 11-12
901 bis zum Schluß

12--123 Uhr.
Die Zahlſtelle.

vorm.

Bekanntmahung.
Unter demsSchweinebeſtande des

Schloſſermeiſter GSrader-VBölſche
Große Sixtiſtraße No. 6 iſt der Aus
bruch der Maul und Klauenſeuche
amtstierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 24. Febr. 1915.
Ae PolizeiVerwaltung.

reinT
GSonnabens den 27. Febr. vor

mittass 11 Uhr werde ich im
Gaſthof zur Funkenburg hierſelbſt:

1 faſt neues Sofs, 1 Spiegel,
I Ausziehtiſch, 6 Rehrſtühle,
1 Nachttiſchchen, 1 Slumen-
ſtänder, 1 nenes Herrenfahrrad,
1 ZTorfkaſten, 1 Dertikow, und
1 zweitür. Kleiderſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher,
Gutenbergſtraße 4.

Domſtraße 3
ift die Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, greße Räume

Eine 4e gimmerweohsung nebſt
Bad und reichlichem Zubehör
2. Stock, ſofort oder T. April
d. Js. zu vermieten. Zu erfragen

Roouſtraße 5. parkt.
Die ErNerwohboung Friedrichetr. 5

iſt vom 1. April an ältere Leute
ohne Kinder zu vermieten.
1 Wohnung, paſſend für

einzelne Per
ſon, iſt zum 1. April zu beziehen

Friedrichſtr. 13.

Freundliche Wo nung, zwei
Stuben, Schlafzimmer, große
Küche und viel Nebengelaß, ſowie
kleinen Garten, Preis 800 Mark,
iſt beſonderer umſtändehalber
ſofort zu vermieten und 1. April
zu beziehen. Zu erfragen

Rster Feldweg 4, 2 Tr.
Junges Brautpaar ſucht zum

1. April Wohnung im Preiſe
von 50—69 Taler. Offert. unt.
25 P an die Exped. d. Bl.



Wöchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend, den Februge.

Beurlaubung von Schülern zu
land wirtſchaftlichen Arbeiten.

Schülkinder werden wegen des Mangels
ländlichen Arbeitskräften in dieſem Jahre

i Umfange als während der Frie
zu den land wirtſchaftlichen Arbeiten

herangezogen werden müſſen. Natürlich
handelt es ſich nur um die größeren Kinder.
Einzelne Schulverwaltungen haben deshalb
ſchon jetzt die Ortsſchulinſpektoren
Rektoren der Volksſchulen ermächtigt, von
der Frühjahrsbeſtellung an vis zur Beendi-
gung des Krieges, zunächſt bis zum 1. No
vember, Knaben der letzten 4, und Mädchen
der letzten 3 Jahrgänge auf Antrag ihrer
Eltern oder deren Stellvertreter zu beurlau-
ben. Der Urlaub wird erteilt für die Zeit,
in der dringende landwirtſchaftliche Arbeiten,
wie Feldbeſtellung, Diſtelſtechen, Heuernte,
Rübenverziehen, Getreideernte, Kartoffel
ernte u. dergl. fallen. Die Beurlaubung ſoll
für einen beſtimmten Zeitraum erteilt wer
den, kann aber nötigenfalls darüber hinaus
verlängert werden. Bei der Beuürlaubung
ſoll überhaupt der tatſächliche Bedarf an
Arbeitskräften in möglichſt
Weiſe berückſichtigt werden. Jn zweifelhaften
Fällen ſoll mit tunlichſter Beſchleunigung
die Entſcheidung der nächſtvorgeſetzten Schul
aufſichtsbehörde eingeholt werden.

Aber die Verwendung von auf
leichtem Boden gewachſenen
Sagatkartoffeln für beſſere und

ſchwerere Böden
äußert ſich Prof. Dr. Schneidewind, Halle a. d.
Saale, an der Hand von ihm durchgeführter
Anbauverſuche in der Nr. 3 der „Landw.
Wochenſchr. f. d. Provinz Sachſen“ wie folgt:

Mehr als je kommt es u. a. jetzt auch da
rauf an, die Kartoffelernten möglichſt hoch zu
geſtalten, da die Kartoffel in jetziger Kriegs
zeit nicht nur direkt der menſchlichen und
tieriſchen Ernährung zu dienen hat, ſondern
auch in Form von Kartoffelflocken und Kar
toffelmehl zur Vermehrung un

beitragen ſoll. Um hohe Kartoffelernten
machen zu können, gehören vor allen Din-
gen gute ertragreiche Saatkartoffeln. Sehr
gut hat ſich bewährt ein öfterer Saatgutwech
ſel. Nach dieſer Richtung kommt hauptſäch
lich in Frage der Bezug von Sagatkartoffeln
für die beſſeren und ſchwereren Boden von

weitgehender

Saatgut vom Sandboden 219 5,

Sandböden. Um zu ſehen, welche Ertrags
ſteigerungen hierdurch zu erzielen ſind, wur

nd die den einige auf dem Lößlehmboden der Ver
ſüchs wirtſchaft Lauchſtädt angebaute Kar
toffelſorten auf dem Sandboden der Ver
ſuchs wirtſchaft GroßLübars weiter gebaut
und von dieſen Kartoffeln Saatgut für die
Verſuchswirtſchaft Lauchſtädt zurückbezogen,
wo dasſelbe im Vergleich zu dem alten Saat
gute geprüft wurde. Es ſtammte alſo beides
Saatgut von demſelben Ausgangsmaterial.
Das Ergebnis dieſer Verſuche war das fol
gende:

Stärke
auf 1 ha

d2

KartoffelnD. rKartoffelſorten: n
21910

„Ella“, Saatgut
bars, Sandboden

„Ella Saatgut,
ſtädt, Lößlehmboden 194,0 30,07

Saatgut vom Sandboden e 8,52
1911 mißraten.
1912.

„Leo“, Sagatgut Groß-Lübars,

Sandboden S 260,4
„Leo“, Saatgut Lauchſtädt,
Lößlehmboden 215

Saatgut vom Sandboden 44,9
„Wohltmann“, Saatgut

Groß-Lübars, Sandboden
„Wohltmann“, Saatgut

Lauchſtädt, Lößlehmboden 155,0

Sagatgut vom Sandboden 449
1913.

„Leo“, Saatgut
bars, Sandboden

„Leo Saatgut Lauch-
ſtädt, Lößlehmboden

GroßLü-
2382

Lauch
38,59

46,60

40,29

r 681
201,3 37,99

28,53

631
GroßLü

I 175 34,86
153,3 29,30

56

„Wohltmann“, Saatgut
GroßLübars, Sandboden 187,4

„Wohltmann“, Saatgut
Lauchſtädt, Lößlehmboden 108,1 20,10

Saatgut vom Sandboden 793 16,71
Wie die Zahlen zeigen, hatte das vom

Sandboden zurückbezogene Saatgut ganz er
heblich höhere Kartoffelerträge und auch ganz
erheblich höhere Stärkeerträge gebracht als
das Saatgut, welches von den in der Ver
ſuchswirtſchaft Lauchſtädt weiter angebauten
Kartoffeln gewonnen worden war. Jn den

Jahren 1910 und 1912 wurden durch den
Saatgüutwechſel 44 bis 46 Doppelzentner mit
(6,3 bis 9,5 Doppelzentner Stärke, in dem
Jahre 1913 bei der einen Sorte 22 Doppel

zentner Kartoffeln mit 5,6 Doppelzentner
Stärke bei der anderen Sorte ſogar 79 Dop-
pelzentner Kartoffeln mit 16,7 Doppelzentner
Stärke auf ein Hektar mehr geerntet. Das
ſind gewaltige Steigerungen, wie ſie durch
dieſen Saatgutwechſel erzielt wurden. Be
dingung für den Bezug von Saatgut vom
Sandboden muß aber ſein, daß dasſelbe eine
gute geſunde Ware darſtellt. Iſt dies nicht
der Fall, ſo kann man durch einen ſolchen
Saatgutwechſel mehr Schaden als Vorteil
haben. Es iſt deshalb Pflicht der Sandboden
Landwirte, ihren Abnehmern eine tadelloſe,
geſunde Ware zu liefern. Leider iſt dies
öfters nicht der Fall geweſen, worauf die
Mißerfolge, von denen man hier und da ge
hört hat, zurückzuführen ſind. Ein direkter
Austauſch von auf beſſerem Boden gewachſe
nen Kartoffeln gegen auf Sandboden gewach
ſenes Saatgut mit einem beſtimmten Zu-
ſchlag wie ein ſolcher von einer Seite vorge-

ſchlagen wurde, iſt praktiſch nicht durchführ-
bar. Will man den zu empfehlenden Saat-

gutwechſel vornehmen, ſo muß man die Sagt
kartoffeln kaufen und die auf beſſerem Boden
gewachſenen Kartoffeln anderweitig verwen

den, zumal die SandbodenLandwirte einen
Gebrauch von dieſen Kartoffeln meiſtens nicht
machen können, da ſie mit genügend Kartof

feln verſehen ſind.

36,81
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Das Augsburger Huhn
Vom Veilchen, das im verborgenen blüht,

ſagt man, daß es viel lieblicher duftet und
begehrenswerter erſcheint, als manche andere
aüfdringliche Blume. Ein analöger Vergleich
gilt für das leider herzlich wenig bekannte
Augsbürger Huhn. Jn ihm verkörpert ſich
das Jdeal desjenigen Nutzzüchters, der den
Hauptwert auf hohen Eiererträg legt. Ge-
rade in dieſer Beziehung übertrifft es ſelbſt
die Jtaliener und alle ſonſtigen guten Lege
raſſen, es hat aber noch weitere Vorteile
Bewundernswert iſt vor allem der raſche
Fortſchritt im Wachstum, denn mit 6 Mo
naäten ſind die Augsburger Hühner unbe
dingt legereif, ich habe ſogar ſchon von 5
Monaten alten Tieren Eier erhalten. Jhre
Aufzucht iſt die denkbar leichteſte, ſie ver
langen nur ungehinderten Auslauf, wenn ſie
dieſen aber haben, dann veränſtaälten ſie
untereinander das reinſte Wettlegen. Be
merkenswert iſt, daß auch der ſtrengſte Win
ter ihrem Eifer keinen Einhalt tut. So haben
z. B. meine Junitiere Mitte November zu
legen angefangen und zu meiner größten
Freude, trotz Schnee und Eis, bis jetzt noch
nicht aufgehört:

Es iſt mir als Nutzzüchter direkt unver-
ſtändlich, warum dieſer nützbringende Schlag
ſo wenig Anhänger hat. Ja, wären es Ameri
kaner oder Engländer geweſen, die es heraus-
gezürhtet und unter einem vielverſprechen
den Namen und mit der nötigen Reklame
bei uns eingeführt hätten, dann wäre das
verborgene Hühnerveilchen weit mehr ver
breitet und unſere Sportzüchter würden ſicher
ſchon andere Farbenſchläge herausgezüchtet
haben. Doch nicht alles gute kommt von
jenſeits des großen Waſſers. Auch deutſcher
Züchterfleiß kann Gutes erzielen. Jn den
70er Jahren hat ein Augsburger, genannt
der Tapetenmacher, durch vernünftige Kreu
zung des la Fleche-Huhnes mit akklimatiſier-
ten Jtalienern die Augsburger Hühner er
ſtehen laſſen und neuerdings arbeiten die
Liebhaber des Augsburger Huhnes weiter
daran, ihnen den Weg zu ebnen und ſie auch
außerhalb ihres begrenzten Heimakkreiſes
bekannt zu machen.

Beſonders da, wo Wert auf viele und
große Eier gelegt wird, ſollte man einen
Verſuch mit dem Augsburger Huhn machen.
Beſondere Anſprüche auf Klimag uſw. macht
es nicht, der freie Auslauf darf allerding
nicht fehlen, denn Freiheit iſt Naturbedürf
nis für dieſelben.

Der Standard für Ausſtellungszüchter
wird jedenfalls auch in nächſter Zeit ver
öffentlicht werden. Mein Prinzip iſt aller
dings, nicht auszuſtellen, ſondern die Nutz
eigenſchaften mehr herauszuzüchten, ohwohl
ich als Raſſezüchter auch auszumerzen ver
ſtehe, was nicht zur Fortpflanzung und Ver
beſſerung einer Raſſe gehört.

Wenn, und die Zeit wird kommen, das
Augsburger Huhn ſich fern ſeiner Heimat
Freunde errungen und da und dort ſeine
nutzbringenden Eigenſchaften erkannt werden,
dann wird es ſich als Nutzraſſe nicht nur be
haupten, ſondern wird manche andere
Raſſe in den Schatten ſtellen, ſofern nicht zur

J

es

Ernte

zu Ungunſten
werden.

Jetzt iſt es ſchwarz und ſo ſollte es bleiben.
Göggingen bei Augsburg.

Georg Hothum.

ſeiner Nützlichkeit gemacht

Mannigfaltiges.
Zur Pflege der Karkoffelbe ſtändemahnt in der „Landw. Ztg. für Weſtfalen und Fett, 82,3 Rohfaſer Und 38 ſtickſto

Lippe Okonomierat Grupen, Wehden (Weſtf.)
Er ſchreibt Jn dieſer ernſten Zeit, in der
wir von graufuns Deutſche auszuhungern, umgeben ſind, muß 25 Kilogramm. Der Gel
jeder Deutſche darauf bedacht ſein, ſparſam mit
ſeinen Lebensmitteln umzugehen und den Ver

Erzielung neuer Farbenſchläge Spekulationen

anderer

i Reiskleie als Auſſaugungsimnchterigl für Melaſſe geeignete
Unter Reiskleie ſind die gemahlenen Schalen
des Reiſes zu verſtehen, die infolge ihrer Armut
an Nährſtoffen und deren Schwerverdaulichkeit
als ein beachtenewertes Futtermittel überhaupt
nicht anzuſprechen ſind, ſondern gewöhnlich nur
als Verfälſchungsmittel und zur Streckung

Futterſtoffe, ſehr häufig unter dem
Deckmantel der Melaſſe in den minderwertigen
Melaſſefuttern, an den Mann gebracht werden.
Keiskleie enthält im Durchſchnitt 8,7 2 Roh-
protein, davon nur 0,1 verdauliches Eiweiß;

ff—

freie Extraktſtoffe. Der Stärkewert der Reis-
kleie beträgt hauptſächlich infolge der durch den

amen Feinden, die beabſichtige hohen Rohfaſergehalt bewirkten Depreſſion nur
dwert verechnet ſich auf

Zu welchen Preiſenpro Doppelzentner.
wird,Reiskleie zurzeit im Handel angeboten

brauch derſelben weiſe einzukeilen Die neue eutzieht ſich unſerer Beurteilung, iſt auch immer
liegt noch in weiter Ferne, und man nur zufällig zu erfahren, denn wenn män bei

weiß nicht. wie lange dieſer blutige Krieg noch reellen Futtermittelfirmen bezügliche Nachfrage
andauern kann. Ein Glück iſt, daß im ver
floſſenen Jahre die Kartoffeln gut geraten ſind
(dDas ſoll aber nicht überall ſo ſein. Schriſtl.),
ſo daß wir hierdurch das Brotgetreide ent
ſprechend ſchonen können. Nun müſſen wir
aber auch darauf Bedacht nehmen, daß wir unſere
Kartoffelbeſtände einer beſonderen Pflege unter

Ziehen t Sie müſſen vor dem zeitigen Aus
keimen bewahrt werden! Wenn kalte Nächte
eintreten, dann werden die Kellerfenſter ge
ſchloſſen und verſtopft, damit der Froſt nicht
eindringen kann. Bei eintretendem wärmerem
Wetter aber wird oft verſäumt, die Fenſter
wieder zu öffnen und friſche Luft in die Keller
räume eindringen zu laſſen. Durch die ſtickige
erwärmte Luſt wird das Keimen der Kartoffeln
bedeutend gefördert. Unbedingt erforderlich iſt
es auch, daß nach Weihnachten die Kartoffeln
von Zeit zu Zeit umgelegt und verleſen werden,
damit angefaulte Kartoffeln entfernt werden.
Wenn man im Frühjahre oft ſieht, wie die Kar
koffeln auf dem Lager oft fußlang mit Keimen
durchwachſen ſind, dann kann man nicht er
warten, daß man nahrhafte und ſchmackhafte
Kartoffeln auf den Tiſch bekommt. Die Kar
tkoffeln verlieren durch das Auswachſen an Ge
wicht und auch namentlich an Nährwert! Darum
pflege man die Kartoffelbeſtände mit allen Mit-
teln, damit ſie bis zur nächſten Ernte aus
reichen. Frühkartoffeln lege man in Käſten
und laſſe ſie vorkeimen, um ſie zeitig im Früh-
jahre auszupflangzen, ſo daß män recht frühe
Ernte bekommt.

über Getreidemiſchdünger. Unter
dieſen Namen wurden der Agrikulturchemiſchen
Verſuchsſtakion Köslin (Anſtalt der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Pommern) in
den letzten Tagen mehrere Proben einer fohl-
ſchwarz gefärbten, grobkörnigen, feuchten Mäſſe
Zzugeſandt welche bei der Unterſuchung ſich aus
85 Natronſalpeter, 10,5 Superphosphat,

Kohle (Ruß). und Verunreinigungen zu
ſammengeſetzt zeigte. Der Gehalt an Salpeter-
ſäureſtickſtoff betrug rund 14 an waſſerlös-
icher Phorsphorſfäure 1,89 an Geſamtphos
phorſäure 2,04 Der Geldwert dieſes hoch-
prozentigen Stickſtoffdüngers berechnet ſich unter
Zugrundelegung der heutigen hohen Stickſtoff
preiſe auf etwa 28 der Kaufpreis betrug
nach Angabe des Empfängers 38 pro Doppel-
zenkner. Der Getreidemiſchdünger iſt alſo um
10 über ſeinen Düngewert bezahlt worden,
verdient alſo ſchon aus dieſem Grunde nicht
empfohlen zu werden. Es unterliegt wohl
keinem Zweifel, daß bei der Herſtellung dieſes
Miſchdüngers Chileſalpeter der Beſchlägnahme
durch den Staat dadurch entzogen worden iſt,

z er zur Unkenntlichmächung mit ganz be
deutungsloſen kleinen Mengen von Superphos
phat verarbeitet und durch mehrerer Prozente
hön feiner Kohle, wahrſcheinlich Ruß, in einen
für den Landwirt rätſelhaften Zuſtand überge-
führt worden iſt Es iſt wohl anzunehmen,
daß die von dieſem Vorkommnis in Kenntnis
geſetzte Militärbehörde ſich mit der Verwendung
dieſes Düngers nicht einverſtanden erklären
wird.

veranklaßt, erhält man regelmäßig die kühle Ank
wort, daß ſie ſich mit derartigen wertloſen Ab
fallprodukten nicht beſchäftigen. Schon mit Rück
ſicht auf die ſo tief ſtehende Wertigkeit der
Reiskleie als Futtermittel iſt ſie als Auf
ſaugungsmaterial für Melaſſe bei der Herſtellung
von Melaſſefuttern unter keinen Umſtänden zu
empfehlen. Aber auch das geringe Aufſaugungs-
vermögen der gemahlenen Reisſchalen läßt dieſe
für gedachten Zweck als wenig geeignet er
ſcheinen. Kommt es nur darauf an, die Melaſſe
feſtzuhalten und in bequem verwendungsfähige
Form zu bringen, und ſieht man davon ab, als
Melaſſeträger einen wenigſtens einigermaßen
beachtenswerten Futterſtoff zu en wiw
z. B. Häckſel, ſo bediene man ſich lieber d
Torſſtrei als Aufſaugungsmittel der Melaſſe
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Pommern weiſt darguf hin, daß gemäahlene
Reisſpelzen auch in diätetiſcher Beziehung durch
aus kein einwandfreies Material zur Herſtellung
von Melaſſefuttern darſtellen, da näch ihrer
Aufnahme wiederholt ſchon ſtarke Darmreizun
gen beim Rindvieh beobachtet worden ſind,
namentlich dann, wenn die Schaleèn in gröberer
Mahlung vorgelegen haben. Man vermeide alſo
unter allen Umſtänden ein derartiges Auf
ſaugungsmittel.

Sämereien.
Berlin. 20. Februar 1915. (Originalbert

der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülow
raße 56, landwirtſchaftliche Sämereien- und Saal
getreide-Großhandlung.)

Die ſtarke Nachfrage nach Saatgetreide hält an,
und es wird allmählich ſchwierig, alle darauf ein
gehenden Beſtellungen auszufülren, da infolge der
Beſchlagnahme das Angebot faſt ganz aufhörte. Für
einzelne Poſten wurden Preiſe gefordert, die früber
nicht für möglich gehalten wurden Mais und Hirſe
ſind lebhaft begehrt und wohl meiſtenteils ſchon ge
räumt Serradella wird rotz der hohen Preiſe weiter
gut gekauft. Kleeſaaten liegen unverändert feſt. die
kleinen aus dem Jnlande herankommenden Poſten von
Rot, Weiß- und Schwedenklee haben auf die Pre ſe
keinen Einfluß Von Gräſern werden nur noch einige
Sorten in größeren Mengen angeboken, darunter in
der Hauptſache Timothee, dagegen iſt der Bezug von
we teren Mengen vieler ſehr wid tiger Wieſengräſer
unmöglich geworden, und wir ſind nur auf die im
Inlande befindlichen Läger angewieſen.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten
Rotklee, ſchleſiſcher 125—120, böhmiſcher 125 129,
pie monteſiſcher 54——86, Weißklee 90 116, Schweden
klee 88—112. Gelbklee 48 6, Luzerne, Provencer
79——82, ruſſiſche 60-63, italieniſche 74——78, Wund
klee 85— 108, Jnkarnattlee 39--48, Eſparſette, ent
hülſt 54, Phacelias tanacetifoliga 85, Wieſen
fuchsſchwanz 110-115, franzöſ. Raigras 54—58,
weiche Treſpe 20--22, Kammgras 95-129, Knaul
aras 59-—68, Schafſchwingel 28-34, Wieſenſchwingel
60-67, Honiggras 19-21, do. enthülſt 48, engl.
Raigras 35--39 italien. Raigras 36--39, Timothee
50-—56, Wieſenriſpengras, echt 53--64, do. kompreſſa

48, Tiergartenmiſchung 39--45 M. Alles per
50 Kg. ab unſerm Lager, Berlin.

John SHerausgeber ſchwerins Verlag A.G. verantwortl. Redakteur: L
V

Darnſtädt; Druck Meißner, Richter Co., G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O 27.
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